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Management Summary 

Eine nachhaltige urbane Logistik ist ein Schlüssel zur Stärkung resilienter, lebenswerter 
Städte – auch abseits der Metropolen. Der vorliegende Leitfaden zeigt, dass kleine und mit
telgroße Städte einen wirkungsvollen Beitrag zur klimafreundlichen Gestaltung des städti
schen Güterverkehrs leisten können, indem sie mit dem „SULP Light“ ein handhabbares, 
praxistaugliches Planungsinstrument nutzen. Aufbauend auf dem europäischen Konzept 
des Sustainable Urban Mobility Plan (SUMP) und dessen logistischem Pendant – dem 
Sustainable Urban Logistics Plan (SULP) – werden konkrete Schritte und Maßnahmen für 
eine integrierte, lokal verankerte Planung vorgestellt. 

Die Entwicklung eines SULP folgt einem strukturierten Vorgehen, das von der Analyse der 
Ausgangssituation über die Zieldefinition bis hin zur Umsetzung und Evaluation reicht. Der 
partizipative Charakter, die Nutzung vorhandener Daten und eine realistische Priorisierung 
sind entscheidend für die Wirkung und Umsetzbarkeit. Existierende Praxisbeispiele ver
deutlichen, dass auch Kommunen mit begrenzten Ressourcen erste Schritte setzen und da
bei Wirkung entfalten können. 

Zentrale Maßnahmenbereiche sind der Einsatz von Informations- und Kommunikations
technologien, der Umgang mit Zufahrtsregelungen, die Förderung emissionsfreier Fahr
zeuge und Mikromobilitätslösungen, die Anpassung an die Anforderungen des Online-Han
dels sowie die kluge Gestaltung und Sicherung städtischer Logistikflächen. Damit Städte ziel
gerichtet handeln können, bedarf es klarer Zuständigkeiten, interner Kompetenzen sowie 
eines konstruktiven Miteinanders mit regionalen Akteuren und privaten Logistikpartnern. 

Für kleine und mittelgroße Städte eröffnet der „SULP Light“ konkrete Chancen: Sie können 
gezielt Maßnahmen umsetzen, die zu einer klimafreundlichen, effizienten und stadtverträg
lichen Logistik beitragen – ohne übermäßigen Ressourceneinsatz. Entscheidend ist es, den 
städtischen Güterverkehr nicht nur als technische Herausforderung zu verstehen, sondern 
als strategisches Handlungsfeld für Stadtentwicklung, Klimapolitik und Standortqualität. 

Mit einem schrittweisen Vorgehen, politischer Rückendeckung und pragmatischer Metho
dik lassen sich messbare Fortschritte erzielen. Unterstützungsangebote auf nationaler und 
europäischer Ebene – etwa durch Förderschienen, Plattformen oder Partnerschaften – soll
ten dabei gezielt genutzt werden. Perspektivisch können Städte so nicht nur Versorgung 
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1 Logistik in kleinen und mittelgroßen 
Städten 

Eine funktionierende Logistik ist Grundvoraussetzung für die tägliche Versorgung 
und das Zusammenleben – in und abseits der Großstädte. Daher ist sie auch in 
kleinen und mittelgroßen Städten ein zentrales Handlungsfeld für kommunale 
Planung und nachhaltige Stadtentwicklung. 

1.1 Die Bedeutung der Logistik für resiliente und nachhaltige 
Städte 

Logistik stellt eine zentrale Voraussetzung für das Funktionieren moderner urbaner und 
kommunaler Strukturen dar, insbesondere vor dem Hintergrund hoher Nachfrage nach Gü
tern und Dienstleistungen sowie begrenzter räumlicher Ressourcen. Sie gewährleistet die 
kontinuierliche Versorgung der Bevölkerung mit lebensnotwendigen Produkten und trägt 
damit wesentlich zur Sicherung der Lebensqualität bei. Effiziente logistische Prozesse hel
fen, Verkehrsaufkommen zu reduzieren und somit Umweltbelastungen wie Luftverschmut
zung und Lärm zu minimieren. Gleichzeitig leistet die Logistik einen bedeutenden Beitrag 
zur Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe, indem sie die Verfügbarkeit von Produktions
faktoren sicherstellt und den Zugang zu Absatzmärkten ermöglicht. Dies fördert Beschäfti
gung und ökonomische Resilienz in Städten und Gemeinden. In Krisensituationen – etwa im 
Falle von Naturkatastrophen oder pandemiebedingten Einschränkungen – übernimmt eine 
belastbare Logistikinfrastruktur eine Schlüsselrolle bei der Verteilung lebenswichtiger Güter 
wie Nahrungsmittel, Arzneimittel und Hygieneprodukte. 

Umso wichtiger ist es daher, dass Logistik eine entscheidende Rolle bei der Stadtplanung, 
der Verteilung des Raums und dem Verkehrsmanagement einnimmt, denn Transporte in 
dicht besiedelten Räumen verlaufen nicht immer reibungslos. Sie verursachen volle Stra
ßen, belegen Be- und Entladezonen und begrenzte Kapazitäten für Depots und Lager führen 
ganz allgemein zu Konkurrenz mit anderen Nutzungen um die begrenzte Ressource Fläche. 
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Gleichzeitig verursacht urbane Logistik Lärm und Schadstoffemissionen sowie Staus und Un
fälle und trifft nicht immer auf Wohlwollen.1 

Lösungsansätze zur Optimierung der städtischen Logistik sowie zu Nutzungskonflikten mit 
dem Straßengüterverkehr bzw. anderen logistischen Anwendungen werden unter dem 
Schlagwort „urbane Logistik“ diskutiert. Urbane Logistik bezieht sich auf die Organisation, 
Steuerung und Optimierung des Güterverkehrs im urbanen Raum. Allerdings sind Begriffe 
wie „urbane Logistik“ oder „urbaner Raum“ nicht eindeutig definiert und abgrenzbar. Lo
gistische Herausforderungen oder Folgen der logistischen Tätigkeit sind nicht immer nur auf 
die Stadt allein beschränkt und können ihren Ursprung außerhalb der Stadt haben. Daher 
sollte die Betrachtung der urbanen Logistik neben der Stadt auch ihr Umland oder dicht 
besiedelte Gebiete im Gesamten umfassen. 

In der Bemühung, die Verteilung von Gütern innerhalb dieser Räume effizient, umwelt
freundlich und wirtschaftlich zu gestalten, bewegen sich Städte und Gemeinden in einem 
Spannungsfeld zwischen unterschiedlichen Interessen innerhalb ihres Gebiets sowie mögli
chen Zielkonflikten mit den angrenzenden Umlandgemeinden. 

Abbildung 1 Städte im Spannungsfeld der Interessen; eigene Darstellung 

 

                                                      
1 UBA Forum: Schwere Lasten. Große Aufgabe. Ein Ziel. Umweltschonender Güterverkehr: international, 
national, lokal; Dessau-Roßlau 2024, S. 72 
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Daher ist eine differenzierte Betrachtung der Ursachen von Problemen im Verkehrsablauf, 
der Verkehrsteilnehmer, der Nutzungserfordernisse u.a.m. notwendig. Innerhalb des beste
henden Handlungsspielraums gilt es dann, klare Regeln zu definieren, Kommunikations
räume zu schaffen und Anreize zu setzen. 

1.2 Politische Strategien und gesetzliche Initiativen für nachhaltige 
urbane Mobilität und Güterverkehr 

Die Transportleistung im Straßengüterverkehr hat im Inland zwischen 2017 und 2023 um 
mehr als 10 % zugenommen2 und auch die Herausforderungen im Bereich der Personen
mobilität bleiben hoch. Die Mobilität von Personen und Gütern ist zentral für Lebensquali
tät, gesellschaftliche Teilhabe, wirtschaftliche Entwicklung, Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
sowie für Sicherheit und Resilienz, weshalb sich die Politik des Themas vermehrt annimmt – 
sowohl durch Programme als auch durch gesetzliche Regelungen. 

Im Rahmen der Mission „Klimaneutrale Stadt“ des Bundesministeriums für Innovation, Mo
bilität und Infrastruktur (BMIMI) sowie des Klima- und Energiefonds engagieren sich aktuell 
rund 50 Pionierstädte aus allen österreichischen Bundesländern. Die Mehrheit sind kleinere 
und mittelgroße Städte mit 10.000 bis 50.000 Einwohner:innen, die durch Forschung und 
Innovation das gemeinsame Ziel der Klimaneutralität bis 2040 anstreben. Alle Pionierstädte 
zusammen repräsentieren etwa 40 % der österreichischen Bevölkerung.3 

Darüber hinaus bietet die Vernetzungsplattform Smart Cities4 eine Kommunikationsbasis 
für den Austausch über Forschungsfragen rund um urbane Themen, die in den FTI-Program
men aufgegriffen und weiterentwickelt werden5, wobei aktuell vor allem große Städte auf 
dieser Plattform vertreten sind. 

Auf gesetzlicher Ebene wurde bereits 2013 durch eine Novelle der Straßenverkehrsordnung 
die Einrichtung von Begegnungszonen ermöglicht.6 Aktuell hat die österreichische Bundes
regierung eine weitere Novelle der StVO auf den Weg gebracht, die es Städten und Gemein

                                                      
2 Statistik Austria: Verkehrsstatistik 2018 und 2022 
3 klimaneutralestadt.at/de/initiativen/pionierstaedte abgerufen am 07.01.2025 
4 nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/artikel/smart-cities-vernetzungsplattform.php abgerufen am 07.01.2025 
5 nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/themen/klimaneutrale-stadt.php abgerufen am 07.01.2025 
6 tirol.gv.at/fileadmin/themen/verkehr/verkehrsplanung/downloads/mobile06_16_web.pdf abgerufen am 
07.01.2025 

https://klimaneutralestadt.at/de/initiativen/pionierstaedte
https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/artikel/smart-cities-vernetzungsplattform.php
https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/themen/klimaneutrale-stadt.php
https://www.tirol.gv.at/fileadmin/themen/verkehr/verkehrsplanung/downloads/mobile06_16_web.pdf


 

 

10 von 98 Nachhaltige Logistikplanung für österreichische Gemeinden und Städte 

den erlauben soll, automatisierte und kamerabasierte Zufahrtsmanagementsysteme einzu
führen. Ziel dieser Maßnahme ist es, die Lebens- und Aufenthaltsqualität in den Kommunen 
zu steigern und mehr Raum für das gesellschaftliche Leben zu schaffen.7 

1.3 Elemente der städtischen Logistik 

Um wirksame Maßnahmen für die städtische Güterverteilung entwickeln zu können, ist zu
nächst ein besseres Wissen über die Akteure und ihr Anteil an den Verkehren in der Stadt 
erforderlich. Die meisten Fahrzeuge im urbanen Raum sind dem Individualverkehr zuzu
rechnen, nur rund 20 % haben Logistikbezug. Sie teilen sich auf wie folgt:8 

• Bau- und Industrielogistik: ca. 30 % 
• Gastronomie: ca. 25 % 
• Versorgung des Handels: 20 % 
• KEP-Verkehre (Kurier-, Express-, Paketdienste): ca. 2 % 
• Rest: andere 

Die urbane Logistik beschränkt sich also nicht nur auf durchaus zunehmende Paket-Liefe
rungen9 und die Versorgung der Wirtschaft, wie dies häufig im Straßenbild wahrgenommen 
wird, sie ist ein vielschichtiges, gesamtheitliches System, das zahlreiche Aufgabenbereiche 
und Nutzungen umfasst und in eine Vielzahl von Prozessen des städtischen Lebens hinein
spielt: 

• Abfalllogistik: Abholung von Restmüll aus Haushalten, Industrie- und 
Gewerbebetrieben; Entsorgung von Sondermüll sowie Restmengen aus 
Abfallverbrennungsanlagen 

• Baustellenlogistik: Transport von Baustellenaushub, Entsorgung von Baurestabfällen 
sowie Anlieferung von Baumaterialien, Baufahrzeugen, Geräten, Werkzeugen und 
Hilfsmitteln (z.B. Gerüste) 

                                                      
7 bmimi.gv.at/service/presse/hanke/2025/20250406_verkehrsberuhigung.html abgerufen am 07.01.2025 
8 DVZ Deutsche Verkehrszeitung, de Jong, N.: „Keine Stadt hat ein Verkehrsproblem wegen KEP“, vom 24. 
April 2023 in: dvz.de/unternehmen/kep/detail/news/keine-stadt-hat-ein-verkehrsproblem-wegen-kep.html 
abgerufen am 17.12.2024 
9 WKO Wien (Hrsg.): KEP-Branchenreport 2024 Wien, Wien 2024, S. 59 

https://www.bmimi.gv.at/service/presse/hanke/2025/20250406_verkehrsberuhigung.html
https://www.dvz.de/unternehmen/kep/detail/news/keine-stadt-hat-ein-verkehrsproblem-wegen-kep.html
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• Übersiedlungslogistik: Organisation und Durchführung von Umzügen für private 
Haushalte, Unternehmen und öffentliche Einrichtungen 

• Wertstofflogistik: Abholung und Transport von Wertstoffen (recycelbaren 
Materialien) von Sammelpunkten, Industrie- und Gewerbebetrieben; Gefahrgut aus 
dem Bereich Wertstoffe 

Abbildung 2 Arten städtischer Logistik; eigene Darstellung 

 

Diese Arten der Logistik können nicht gemeinsam betrachtet werden, denn sie weichen in 
wesentlichen Punkten voneinander ab: 

Bei zeitkritischen Ersatzteil- oder Same-Day-Sendungen wechseln die Zieladressen ständig, 
Sendungsgrößen liegen oft im Kilobereich, die Vorlaufzeit kann nur wenige Stunden betra
gen, gefahren wird mit Kleintransportern oder Pkw und Termintreue (und nicht Fahrzeug
auslastung) hat Priorität. Die filialgebundene Frische- und Tiefkühllogistik andererseits ist 
gut planbar, die Auslastung der LKW wird maximiert und meist werden nur wenige, fixe 
Abladestellen (Supermärkte, Gastronomieküchen) punktuell je Fahrzeug bedient. 
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2 Vom SUMP zum „SULP Light“ 

Ein Smart Urban Logistics Plan (SUMP) ist ein zentrales Planungsinstrument, um die 
Mobilitätsplanung in Städten nachhaltiger zu gestalten – wobei der Schwerpunkt 
auf Personenmobilität gerichtet ist. Ergänzend dazu bietet ein Sustainable Urban 
Logistics Plan (SULP) einen strategischen Ansatz zur Entwicklung resilienter und 
klimagerechter Güterverkehrsstrukturen. Ein „SULP Light“ fokussiert auf die rasche 
und praxisorientierte Evaluierung und Initiierung von konkreten Maßnahmen und 
ist daher speziell für kleine und mittelgroße Städten ein geeignetes 
Planungswerkzeug. 

2.1 Zukunft urbaner Gütermobilität 

Die Zukunft der urbanen Logistik wird von vielfältigen Entwicklungen geprägt – von gesell
schaftlichen und technologischen Veränderungen über neue Herausforderungen im urba
nen Raum bis hin zu europäischen Strategien, die ebenso auf nationaler Ebene wirken. 

2.1.1 Logistik als Teil eines sich verändernden Systems 

Probleme im städtischen Güterverkehr entstehen durch vielfältige gesellschaftliche Ent
wicklungen und erfordern daher gut geplante politische Maßnahmen unter Einbeziehung 
zahlreicher Interessengruppen. Aufgrund der Komplexität und der vielen divergierenden In
teressen beauftragte die Europäische Kommission (DG MOVE) eine Studie zur Erstellung 
unverbindlicher Leitfäden (NBGDs) für die urbane Logistik. Die Online-Umfrage, an der 
167 Fachleute – überwiegend aus Frankreich, Belgien und Österreich (10 %) – teilnahmen, 
reihte dabei die größten Herausforderungen für die urbane Logistik in Europa11: 

• Staus 
• Emissionen 
• Mangel an Parkplätzen zum Be- und Entladen 

                                                      
11 European Commission (DG Move): Final Report: Study on urban logistics, The integrated perspective, 
2017, S. 7 
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• Platzmangel für Logistikeinrichtungen, der zu einer Verlagerung und Konzentration in 
Vorstädten führt (Zersiedelung der Logistik) 

• Regulatorische Verfahren (Bürokratie) 
• Lärm 
• Schlechte Lebensqualität in städtischen Gebieten 
• Kosten für Logistikanbieter 
• Mangelhafte Durchsetzung von Vorschriften 
• Energiekosten 
• Abnutzung und Verschleiß der Infrastruktur 

Die städtische Logistik verändert sich ständig unter dem Einfluss verschiedener Entwicklun
gen. In Abhängigkeit von der Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklung wird die Gesamt
zahl an Transporten (und somit an Lieferfahrzeugen) steigen, allerdings nicht gleichmäßig 
über alle Segmente hinweg. Frischelieferungen beispielsweise, die bis vor kurzem fast aus
schließlich an die Gastronomie gingen, nehmen durch Lieferdienste stark zu. Beispielsweise 
auch die Betreuung älterer Personen zuhause, kann einer der Gründe sein, warum mehr 
und vor allem andere Fahrten in den Städten anfallen werden.12 

2.1.2 Trends und Herausforderungen für urbane Räume 

Österreich steht vor tiefgreifenden demografischen Veränderungen, die insbesondere die 
urbanen Räume betreffen. Die Bevölkerung wächst kontinuierlich und dieses Wachstum 
konzentriert sich vor allem auf Städte und Ballungszentren, allein in den letzten 10 Jahren 
stieg der Anteil der Stadtbewohner:innen an der Gesamtbevölkerung um mehr als 2 Pro
zentpunkte.13 Gleichzeitig verändert sich die Haushaltsstruktur: Der Anteil der Einpersonen
haushalte stieg von 36,5 % im Jahr 2012 auf 38,0 % im Jahr 2022, was mehr als 1,5 Millionen 
Haushalten entspricht.14 Diese Entwicklung führt zu einer erhöhten Nachfrage nach Wohn
raum und spezifischen Mobilitätslösungen für Einzelpersonen. Zudem altert die Bevölke
rung: Prognosen zufolge wird der Anteil der über 65-Jährigen bis 2040 deutlich zunehmen15, 
was die Anforderungen an seniorengerechte Mobilitätsangebote (z.B. Hausbelieferung, 

                                                      
12 Quak, H./Kin, B./et al. (Topsector Logistiek): Outlook Stadslogistiek 2035, Delft 2024, S. 11 ff. 
13 Statista: Urbanisierungsgrad von 2013 bis 2023; in: 
de.statista.com/statistik/daten/studie/217716/umfrage/urbanisierung-in-oesterreich/ abgerufen am 
28.04.2025 
14 Statistik Austria: Wohnen 2022, Zahlen, Daten und Indikatoren der Wohnstatistik, S. 24 
15 statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/1820? 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/217716/umfrage/urbanisierung-in-oesterreich/
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kurzer Distanzen erreichbar zu machen. Ein Lösungsansatz für die Integration von Logistik 
in den urbanen Raum sind Mikro-Logistikzentren oder Mikro-Hubs, die eine effiziente Zu
stellung oder Übergabe auf der letzten Meile ermöglichen. 

Die Zielsetzung einer nachhaltigen Stadtentwicklung verändert die urbane Logistik grund
legend. Die Stadtbegrünung zur Verbesserung des Mikroklimas gewinnt an Bedeutung, Sa
nierungsmaßnahmen und Umnutzungen unterstützen die Umgestaltung von Innenstädten 
hin zu emissionsfreien Zonen. Gleichzeitig entstehen neue Verladeeinrichtungen, Hubs, 
Übergabestationen und Paketboxen, die als Umschlagplätze für eine gebündelte, umwelt
freundliche Feinverteilung dienen. Die verstärkte Nutzung von Lastenrädern und E-Fahrzeu
gen ermöglicht eine emissionsarme Zustellung auf der letzten Meile. Städte investieren zu
nehmend in integrierte Lösungen, die den Klimazielen und der urbanen Lebensqualität die
nen. 

2.1.3 Europäische Strategien und ihre Umsetzung in Österreich 

Die Entwicklung der europäischen Strategien zur urbanen Mobilität spiegelt den Wandel 
gesellschaftlicher, ökologischer und wirtschaftlicher Anforderungen wider. Ab den frühen 
2000er-Jahren setzte die EU erste Impulse zur Förderung nachhaltiger, sicherer und effizi
enter Verkehrssysteme – zunächst durch Bewusstseinsbildung und lokale Initiativen. Mit 
der Zeit weitete sich der Fokus auf Aktionspläne, Finanzierungsinstrumente und verbindli
che Rahmenwerke aus, die konkrete Zielvorgaben formulierten. 

Parallel dazu übernahmen die Mitgliedstaaten – so auch Österreich – diese Leitlinien und 
übersetzten sie in nationale Strategien, Aktionspläne und gesetzliche Rahmen. Österreich 
reagierte frühzeitig mit Verkehrsplanungen und urbanen Entwicklungsprogrammen, die zu
nehmend auf integrierte Mobilitätskonzepte, Klimaneutralität und eine enge Verknüpfung 
von Verkehr, Raumplanung und Digitalisierung setzten. Die nationale Umsetzung erfolgte 
im Einklang mit den europäischen Vorgaben, wodurch ein dynamisches Wechselspiel zwi
schen EU-Zielsetzung und österreichischer Weiterentwicklung entstand. 

Der nachfolgende Zeitstrahl visualisiert diese Verflechtung: Er zeigt die kontinuierliche Ent
wicklung der europäischen Mobilitätspolitik sowie die parallele Fortschreibung entspre
chender nationaler Strategien. 
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Abbildung 3 Politische Ziele mit Relevanz für die urbane Mobilität; eigene Darstellung in 
Anlehnung an: "Commission Staff Working Document - Evaluation of the Urban Mobility 
Package" (CELEX-Number: 52021SC0047) 
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2.2 Die Konzepte SUMP und SULP 

Ein Sustainable Urban Mobility Plan (SUMP) ist ein strategischer Planungsansatz, der darauf 
abzielt, die Mobilität in Städten und Stadtregionen nachhaltig zu gestalten. Er berücksichtigt 
sämtliche Mobilitätsangebote und auf dieser Grundlage wird ein langfristiges Leitbild ent
wickelt. Dabei werden Strategien und konkrete, überprüfbare Ziele festgelegt, um den Fort
schritt während der Umsetzung zu verfolgen. Der ganzheitliche Ansatz geht über die reine 
Verkehrsplanung hinaus, langfristige Entwicklungen und aktuelle Mobilitätsbedarfe werden 
berücksichtigt. Die Einbindung verschiedener Interessengruppen und der Bevölkerung ist 
ein zentraler Bestandteil, um die Lebensqualität in der Stadt für alle zu verbessern.17 

Obwohl ein SUMP sowohl Personen- als auch Gütermobilität abdecken sollte, liegt der 
Schwerpunkt in der Regel auf der Transformation der Personenmobilität und der Stärkung 
des öffentlichen Verkehrs (ÖV). Das Konzept des Sustainable Urban Logistic Plan (SULP) 
wurde daher ergänzend entwickelt, um gezielt die in diesem Bereich involvierten Stakehol
der zu adressieren und einzubinden. Ein SULP konzentriert sich daher dezidiert auf die 
Nachhaltigkeit der städtischen Güterlogistik.18 

Laut europäischer Gesetzgebung – konkret gemäß den Empfehlungen der Europäischen 
Kommission, insbesondere im Rahmen des Urban Mobility Package (COM(2013)913 final)19 
und der „Sustainable Urban Mobility Plans (SUMP) Guidelines“20 – sollten alle städtischen 
Gebiete mit erheblichen Mobilitäts- und Logistikherausforderungen einen SULP entwickeln, 
insbesondere größere Städte oder Ballungsräume mit hohem Verkehrsaufkommen, Emissi
onsproblemen oder komplexen Güterströmen. Es handelt sich dabei jedoch (noch) nicht um 
eine verpflichtende Vorgabe, sondern um eine klare Empfehlung, die mit Fördermaßnah
men und politischen Zielsetzungen (z. B. CO₂-freie Logistik in größeren städtischen Zentren 
bis 2030) verknüpft ist. Städten drohen keine direkten Konsequenzen, wenn sie keinen SULP 

                                                      
17 nachhaltig-mobil-planen.de/_SUMP/DE/Kennenlernen/SUMP/was-ist-sump-start.html#id-0-wodurch-
zeichnet-sich-ein-nachhaltiger-mobilittsplan-aus, abgerufen am 15.04.2025 
18 Trafikkontoret, Assessment of Environmental Zone in Göteborg: A Report for the Traffic  
& Public Transport Authority of the City of Göteborg (on line). 2006, in: European Commission, Engagement 
of stakeholders when implementing urban freight logistics policies; NBGD on urban logistics No 3/6 
19 eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:82155e82-67ca-11e3-a7e4-
01aa75ed71a1.0011.02/DOC_3&format=PDF abgerufen am 30.04.2025 
20 Rupprecht Consult-Forschung & Beratung: Leitlinien für nachhaltige urbane Mobilitätsplanung, Frankfurt 
2021, S. 42 

https://nachhaltig-mobil-planen.de/_SUMP/DE/Kennenlernen/SUMP/was-ist-sump-start.html#id-0-wodurch-zeichnet-sich-ein-nachhaltiger-mobilittsplan-aus
https://nachhaltig-mobil-planen.de/_SUMP/DE/Kennenlernen/SUMP/was-ist-sump-start.html#id-0-wodurch-zeichnet-sich-ein-nachhaltiger-mobilittsplan-aus
https://eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:82155e82-67ca-11e3-a7e4-01aa75ed71a1.0011.02%2FDOC_3&format=PDF
https://eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:82155e82-67ca-11e3-a7e4-01aa75ed71a1.0011.02%2FDOC_3&format=PDF
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Politik und richtet sich an Städte in Europa, um logistische Fragestellungen und Strategien 
in ihrer Stadt ausreichend zu adressieren.22 

2.3 Aktueller Status des SULP in Österreich 

Für die Erstellung dieses Leitfadens wurden im Rahmen einer Internetrecherche rund 
50 Strategiepapiere und Publikationen aus dem In- und Ausland analysiert. Bei den unter
suchten Dokumenten handelte es sich um Mobilitätskonzepte bzw. -pläne oder -strategien, 
allgemeine Verkehrskonzepte, Stadtentwicklungspläne, Gesamtverkehrsstrategien oder 
Nachhaltigkeitsstrategien mit Verkehrsbezug. Reine Güterverkehrskonzepte waren nur ver
einzelt vertreten, abgesehen von der Stadt Berlin wurden solche sonst ausschließlich von 
Regionen beauftragt. 20 dieser untersuchten Planungsdokumente stammten aus Öster
reich, wobei drei Viertel städtischen und ein Viertel regionalen Ursprungs waren. 

 
Bild: iStock.com/Jose Gonzalez Buenaposada 

                                                      
22 Matusiewicz, M.: SULP as a tool for shaping sustainable urban logistics in: Research Journal of the 
University of Gdansk, Transport Economics and Logistics, Vol. 84 (2019) 



 

 

22 von 98 Nachhaltige Logistikplanung für österreichische Gemeinden und Städte 

Die Auswertung der Mobilitäts- bzw. Verkehrspläne österreichischer Städte erfolgte durch 
ein systematisches Screening von Begriffen im Zusammenhang mit Logistik und Güterver
kehr. Von den 15 untersuchten Plänen enthielten nur sechs den Begriff „Logistik“, und dies 
ausschließlich bei größeren Städten mit einer Bevölkerung von mehr als 55.000 Personen. 
Der Begriff „LKW“ wurde beispielsweise 9-mal genannt, allerdings häufig im Zusammen
hang mit Verkehrszählungen und nicht im Rahmen einer inhaltlichen Auseinandersetzung 
mit der städtischen Mobilität. 

Abbildung 4 Logistikbezug in verkehrsrelevanten Planungsdokumenten in Österreich; 
eigene Darstellung 

 

Die Recherche zeigte also, dass lediglich knapp 10 % der gut 200 österreichischen Stadtge
meinden überhaupt über ein online verfügbares, öffentlich zugängliches und leicht auffind
bares Planungsdokument verfügen. Weniger als die Hälfte davon beinhaltet den Begriff „Lo
gistik“, zudem ist der Großteil dieser Pläne bereits älter als fünf Jahre. 
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2.4 Der „SULP-Light“ - ein Einstieg für kleinere und mittlere Städte 

Nachhaltige urbane Logistikplanung bzw. Sustainable Urban Logistics Planning, kurz SULP, 
ist heute ein zentraler Bestandteil moderner Mobilitätsstrategien und gilt als Schlüsselele
ment des von der Europäischen Kommission propagierten Sustainable Urban Mobility Plans 
(SUMP). Ziel ist es, Städte auf dem Weg zur klimaneutralen Mobilität aktiv zu unterstützen – 
insbesondere durch die gezielte Gestaltung der Grundlagen und Rahmenbedingungen für 
innerstädtische Logistikprozesse. 

Abbildung 5 Vom SUMP/SULP zum „SULP Light“; eigene Darstellung in Anlehnung an: 
Rupprecht Consult (Herausgeber): Leitlinien für nachhaltige urbane Mobilitätsplanung, 
Frankfurt 2021 

 

Während größere Städte mit TEN23 -Knotenstatus künftig angehalten sind, umfassende 
SUMP- und SULP-Konzepte zu erstellen, stehen viele kleinere und mittlere Städte vor der 
Herausforderung, mit begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen vergleichbare 
Beiträge zu leisten. Genau hier setzt der „SULP Light“ an: Er bietet eine praxisorientierte, 

                                                      
23 „TEN“ steht im Kontext der EU für „Transeuropäische Netze“. Sie sind ein Zusammenspiel von 
Infrastrukturprojekten in den Bereichen Verkehr, Energie und Telekommunikation. 
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3 Umsetzung: Förderung der 
nachhaltigen Logistik in Städten 

Nachhaltige Stadtlogistik erfordert strategische Planung ebenso wie entschlossenes 
Handeln. Um Logistik und Güterverkehr zukunftsfähig zu gestalten, ist es 
erforderlich, entsprechende Maßnahmen zu definieren, zu priorisieren und Schritt 
für Schritt in die Praxis zu bringen. 

3.1 Überblick 

Der „SULP Light“ wurde speziell für kleine und mittelgroße Städte entwickelt, um einen ein
facheren Einstieg in eine nachhaltige Logistikplanung zu ermöglichen. Ziel ist es, zentrale 
Elemente des umfassenderen SULP-Ansatzes (siehe Kapitel 2.2) aufzugreifen, ohne dabei 
die meist knappen personellen und finanziellen Ressourcen kleinerer Verwaltungen zu 
überfordern. Der Fokus liegt auf einem klar strukturierten, dreistufigen Vorgehen: 

1. Vorbereitung & Analyse 
2. Maßnahmenplanung 
3. Umsetzung & Monitoring 

Auf die Entwicklung einer umfassenden Vision wird bewusst verzichtet – nicht, weil sie nicht 
von Bedeutung wäre, sondern um den Prozess möglichst ressourcenschonend zu gestalten. 
In der Regel kann hier auf bereits bestehende Zielsetzungen und Strategien (z.B. Emissions
reduktion, Verkehrsberuhigung etc.) aufgebaut werden. 

Im Zentrum des „SULP-Light“-Ansatzes steht eine umfassende Sammlung von 78 beispiel
haften Maßnahmen, die ausschließlich im direkten oder mittelbaren Einflussbereich der 
Städte liegen. Sie wurden im Rahmen eines Stakeholder:innen-Workshops aus kommunaler 
Praxis und Logistik identifiziert und anhand von vier Kriterien – Akzeptanz, Effektivität, Kos
ten-Nutzen-Verhältnis und Umsetzbarkeit – bewertet. Um den Überblick zu verbessern, 
wurden die Maßnahmen sieben Themenfeldern zugeordnet, die im Rahmen einer europa
weiten Studie von der Europäischen Kommission als besonders relevant für die urbane Lo
gistik identifiziert wurden. Für den vorliegenden Leitfaden wurden sie in Teilbereichen 
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leicht adaptiert und um einen weiteren Punkt ergänzt: „Was die Stadt im eigenen Bereich 
tun kann“. Innerhalb dieser Themenbereiche wurden die Maßnahmen zusätzlich in logisch 
zusammenhängende Cluster unterteilt. 

Die 7 Maßnahmenbereiche: 

1. Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien 
2. Städtische Zugangsregeln für Fahrzeuge 
3. Einbeziehung von Interessensträgern in die Umsetzung 
4. Logistiksysteme für den Online-Handel und die letzte Meile 
5. Einsatz umweltschonender Mobilität zur Versorgung der Stadt 
6. Indikatoren und Datenerfassungsmethoden 
7. Was die Stadt im eigenen Bereich tun kann 

Abbildung 6 Überblick über die Elemente des „SULP Light“; eigene Darstellung 

 

In den folgenden Kapiteln wird das methodische Vorgehen zur Erstellung eins „SULP Light“ 
dargestellt: Kapitel 3.2 beschreibt die organisatorische und inhaltliche Vorbereitung und 
Analyse, Kapitel 3.3 widmet sich der Planung, also der Zielsetzung und der Auswahl geeig
neter Maßnahmen, während Kapitel 3.4 die Phase der Umsetzung und Evaluation behan
delt. In Kapitel 4 folgt schließlich die detaillierte Darstellung aller Maßnahmen, sortiert nach 
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Themenbereichen und ergänzt um Hinweise zur praktischen Umsetzung. Dieses struktu
rierte Vorgehen bietet Städten eine fundierte und nachvollziehbare Grundlage, um nach
haltige Rahmenbedingungen und Ideen in die Praxis zu überführen. 

3.2 Vorbereitung und Analyse 

In der Vorbereitungsphase werden organisatorische Strukturen geschaffen und erste Her
ausforderungen identifiziert. Aufbauend auf einer funktionierenden Organisation erfolgt 
die strukturierte Auseinandersetzung mit logistikrelevanten Problemen, deren Ursachen 
und Wechselwirkungen. Ziel ist es, die Themen zu priorisieren, die sich im Einflussbereich 
der Stadt befinden und für die in der Folge gezielt Maßnahmen entwickelt werden können. 

3.2.1 Arbeitsstrukturen einrichten 

Organisation aufsetzen 
Damit ein „SULP light“ erfolgreich aufgesetzt werden kann, müssen zunächst klare organi
satorische Strukturen (v.a. Benennung der Projektleitung/-koordination mit klaren Kompe
tenzen) geschaffen und Verantwortlichkeiten seitens der Stadt definiert werden. Da in klei
nen und mittelgroßen Städten typischerweise weniger als eine Vollzeitstelle für Themen zu 
Logistik und Güterverkehr zur Verfügung steht, empfiehlt es sich, Ressourcen zu bündeln: 

• In regionalen Service-Pools können Mitglieder aus mehreren benachbarten 
Gemeinden in interdisziplinären Teams zusammenarbeiten.24 Wird zusätzlich auf 
externe Beratung zurückgegriffen (Logistik-, Verkehrsplaner oder Datenanalysten) 
können Kosten entsprechend geteilt werden. 

• In Teams aus mehreren Bereichen der Stadt lassen sich Fachwissen, Personal und 
Budget effizienter einsetzen. Auf diese Weise entsteht trotz begrenzter Kapazitäten 
eine belastbare Arbeitsbasis. 

Vielfach gibt es für Unternehmen und Städte entsprechende (Projekt-)Förderungsmöglich
keiten in diesem Bereich, beispielsweise die Logistikförderung des BMIMI 2024 – 2028 (In

                                                      
24 Europäische Kommission: ESDP European Spatial Development Perspective in: territorialagenda.eu/wp-
content/uploads/ESDP.pdf, Seite 29, abgerufen am 30.04.2025 

https://territorialagenda.eu/wp-content/uploads/ESDP.pdf
https://territorialagenda.eu/wp-content/uploads/ESDP.pdf
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werden können. Im Rahmen dieser Sitzung kann auch die im Anhang befindliche Checkliste 
für einen ersten Überblick verwendet werden. 

3.2.2 Logistikrelevante Probleme identifizieren 

Sobald die organisatorische Basis geschaffen ist, gilt es, die tatsächlichen Anforderungen, 
Herausforderungen und Engpässe im Stadtlogistiksystem systematisch sichtbar zu machen. 
Unterschiedliche Perspektiven führen zu einem Gesamtbild: 

Problemanalyse durch die Freight-Quality-Partnership (FQP) 
Im Rahmen dieser moderierten Runde werden in einem ersten Schritt logistische Fragestel
lungen benannt und gesammelt. Dabei könnten u.a. unter Zuhilfenahme der Logistikarten 
(siehe Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) in einer ersten Stärken-
Schwächen-Analyse das Bewusstsein für die verschiedenen Arten der Logistik geschärft und 
auch bestehende Problemfelder identifiziert werden. 

Die Ergebnisse hängen dabei stark von der tatsächlichen Beteiligung und der Moderation 
ab. Ohne engagierte Moderation drohen Überrepräsentationen einzelner Branchen, wäh
rend strukturell schwächere Gruppen (z.B. Kleinstbetriebe) kaum Gehör für ihre Themen 
finden. Eine klare Methodik für Datenerhebung, (Konflikt-)Moderation und Ergebnis-Moni
toring ist weiters essenziell, um die Partnerschaft langfristig und auch für nachfolgende Auf
gabenstellungen produktiv zu halten. 
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Abbildung 7 Praxisbeispiel Schwechat27 

 

Die Erhebung der logistikrelevanten Probleme sollte innerhalb eines vorher definierten Zeit
raums abgeschlossen und die Ergebnisse der Projektgruppe der Stadt wie auch der Öffent
lichkeit vorgestellt werden. 

3.2.3 Themen bewerten und Wechselwirkungen analysieren 

Das Ziel der Phase ist es, aus der meist langen Wunsch- und Mängelliste einen handhabba
ren Katalog steuerbarer Handlungsfelder abzuleiten – einschließlich eines Verständnisses 
dafür, wie sich einzelne Probleme gegenseitig beeinflussen und wo sie bereits durch andere 
Strategien adressiert werden. 

Problemstellungen sichten 
Alle Punkte werden gesammelt und erfasst, dies ist meist mithilfe von einfachen Listen kom
pakt und überschaubar möglich. Themen ohne Einflussmöglichkeit der Städte werden aus 

                                                      
27 padlet.com/emrichconsulting/mobilit-tskonzept-schwechat-online-wand-der-ideen-von-03-bis-
hxqy89gbvt7ysi3s abgerufen am 23.04.2025 

https://padlet.com/emrichconsulting/mobilit-tskonzept-schwechat-online-wand-der-ideen-von-03-bis-hxqy89gbvt7ysi3s
https://padlet.com/emrichconsulting/mobilit-tskonzept-schwechat-online-wand-der-ideen-von-03-bis-hxqy89gbvt7ysi3s
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dem Prozess ausgeschieden und auf anderer Ebene thematisiert. Die verbleibenden The
men werden in Themencluster gebündelt und unter Umständen auch kategorisiert bzw. ge
taggt (z.B. mit Tags wie Lärm, Stau, fehlende Ladezonen etc.). 

Eine tiefergreifende Analyse der Probleme wird durchgeführt, dies sorgt für ein besseres 
Verständnis der Ursachen und Auswirkungen. Zur optimierten Erfassung und Visualisierung 
kann z.B. die Erstellung von Formularen, Statusberichten oder Problem-Trees28 herangezo
gen werden, was bei Bedarf während des Projektzyklus wiederholt werden kann. 

Wechselwirkungen identifizieren 
Parallel werden etwaige weitere Strategien, Projekte u.ä. der Stadt identifiziert, die mögli
che Berührungspunkte mit den Themenclustern oder der urbanen Logistik haben (z.B. Pläne 
des Stadtmarketing). Jedes Themenbündel wird daraufhin durchleuchtet, wie es auf andere 
Themen(bündel) und/oder Strategien wirkt bzw. welche Wechselwirkungen es geben 
könnte. Dies ist am einfachsten anhand einer Tabelle oder Matrix möglich, wo die Bündel 
in den Zeilen und die Strategien in den Spalten eingetragen werden und Markierungen bei 
allfälligen Überschneidungen gesetzt werden. Bei der Bearbeitung der Themen können so 
einerseits Wissen von Teams und Personen, die sich bereits mit diesen oder ähnlichen Fra
gestellungen beschäftigen, integriert und andererseits Doppelgleisigkeiten und Parallel
strukturen (bei der inhaltlichen und/oder zeitlichen Planung) vermieden werden. 

Katalog erstellen 
Die Ergebnisse dieser Bewertung und Analyse werden dokumentiert und anschließend 
kommuniziert, um Transparenz zu gewährleisten und möglichen späteren Diskussionen be
reits im Vorfeld vorzubeugen. 

3.2.4 Themen priorisieren 

Ziel dieser Phase ist es, aus den identifizierten Fragestellungen jene auszuwählen, auf die 
sich die Stadt zuerst konzentriert. 

                                                      
28 urbact.eu/toolbox-home/analysing-problems/problem-tree abgerufen am 29.04.2025 

https://urbact.eu/toolbox-home/analysing-problems/problem-tree
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Abbildung 8 Praxisbeispiel Braunau 

 

3.3 Planung 

In der Planungsphase werden aus den priorisierten Themen (siehe 3.2.4) konkrete Hand
lungsoptionen, messbare Zielwerte und ein zeitlich wie organisatorisch klar umrissenes Um
setzungsprogramm abgeleitet. Damit wird aus der Analyse ein umsetzungsorientierter 
Fahrplan, der Politik, Verwaltung und Stakeholder:innen Orientierung bietet und eine spä
tere Wirkungskontrolle vorbereitet. 

3.3.1 Ziele und Soll-Werte festlegen 

Ziele festlegen 
Bevor Maßnahmen ausgewählt werden können, ist es notwendig Zielwerte festzulegen. Die 
in der Analyse erhobenen Messgrößen (Verkehrszählungen, Lärmmessungen, CO₂-Bilanzen, 
Lieferzeiten etc.) oder Befragungen zur Ist-Situation werden als Ausgangswerte bzw. Aus
gangsbasis herangezogen („Baseline“).  
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Die Ziele sollen dabei im Rahmen eines SMART-Zielsystems entwickelt werden: 

• Spezifisch – eindeutig auf ein Problem bezogen 
• Messbar – klarer Indikator (z. B. „Anzahl LKW/24 h in der Zufahrt West“) 
• Attraktiv – sichtbar relevant für Stakeholder:innen 
• Realistisch – innerhalb der Ressourcen erreichbar 
• Terminiert – verbindliches Zieljahr/Zieldatum 

Zielwerte und Dauer bis zur Zielerreichung definieren 
Außerdem müssen Zielwerte dimensioniert werden und die Leitfrage ist zu klären: Welcher 
Wert muss erreicht werden, damit das Problem spürbar abnimmt? Behördlich festgelegte 
Grenzwerte, der Austausch mit anderen Städten oder andere städtische Ziele können bei 
der Beantwortung unterstützen. Am Ende des Prozesses steht eine Zieltabelle, in welcher 
die Problemstellung, der Ist-Wert, der Soll-Wert, der Zeithorizont und die Verantwortlich
keit ausgewiesen werden. 

3.3.2 Maßnahme(n) definieren und festlegen 

Maßnahmen identifizieren 
Kapitel „4 Maßnahmen“ dieses Leitfadens stellt einen Pool an möglichen Maßnahmen vor, 
die von Städten gesetzt werden können. Aus diesen werden potenziell wirksame Maßnah
men gesammelt und ggf. durch weitere ergänzt, wodurch eine Long-List an möglichen Maß
nahmen je Thema entsteht. Die Maßnahmen und ihr Lösungsbeitrag werden im Detail be
schrieben (z.B. nach Problembezug, Kostenklasse, notwendige Partner, erwartete Wirkung, 
ggf. Erfahrungen und Erfolgsbeispiele) und in einem Scoring bewertet. 

Maßnahmen auswählen 
Maßnahmen mit einer hohen Bewertung aus dem Scoring gelangen in eine Short-List, die 
im erweiterten Kreis (z.B. Projektteam, FQP, Rechtsabteilung der Stadt etc.) diskutiert wird. 
Das Ergebnis ist ein qualitativ kommentiertes Ranking der Maßnahmen je Problemstellung. 
Die Kosten der Maßnahmen werden nun etwas konkreter veranschlagt, um die finanziellen 
Auswirkungen der Maßnahme zu verdeutlichen. Gemeinsam werden Gewichtungen fixiert 
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(z.B. Zielerreichung 40 %, Kosten 30 %, Akzeptanz …), eine Bewertung durchgeführt und die 
Top-Maßnahmen mit der größten Wirkung für die Umsetzung vorgeschlagen. 

3.3.3 Organisation und Beschluss vorbereiten 

Umsetzung planen 
Bevor die Umsetzung beginnt, klärt das Kernteam zunächst Rollen und Ressourcen (z.B. mit
hilfe einer RACI-Matrix31) und veranschlagt den Personal- sowie Budgetbedarf jeder einzel
nen Maßnahme in groben Kostenklassen. Parallel werden Finanzierungswege geprüft: Ne
ben dem Kommunalbudget kommen Landes- bzw. Bundesförderungen sowie EU-Pro
gramme in Betracht, sodass eine Kofinanzierung bestenfalls frühzeitig abgesichert werden 
kann. Bei dieser Betrachtung sind auch die Lebenszyklus-Kosten zu berücksichtigen, welche 
– abhängig von der Maßnahme - allfällige Betriebs- und Wartungskosten umfassen. Auf die
ser Grundlage entsteht eine schlanke Projektstruktur, für jede Maßnahme ein Projektsteck
brief, ergänzt um einen Zeit- und Meilensteinplan und definierten Berichtspflichten, die 
eine klare Entscheidungsgrundlage bildet. 

Maßnahmenumsetzung beschließen 
Der daraus abgeleitete Beschlussvorschlag bündelt Ziele, Maßnahmen, Budgetrahmen und 
Zeitplan und wird dem Gemeinderat beziehungsweise dem zuständigen Ausschuss zur Ent
scheidung vorgelegt. Nach dem Beschluss der Maßnahmen werden Aktivitäten für eine be
gleitende öffentliche Kommunikation empfohlen, z.B. über Presse, Website etc. Dies sorgt 
für die erforderliche Transparenz und aktiviert zugleich die Mitwirkungsbereitschaft der re
levanten Akteurinnen und Akteure. 

Praxisbeispiel Kassel: Darstellung einer Maßnahme 
Im Rahmen eines Verkehrsentwicklungsplans entwickelte das Projektteam Maßnahmen, 
die in Form von Maßnahmenblättern dargestellt wurden. Neben der Erläuterung der Maß
nahme wurden auch die Abhängigkeiten von anderen Maßnahmen, Zielkonflikte, prognos
tizierte Kosten und Fristen wie auch die Prioritäten und Akteure dargestellt. 

                                                      
31 Die RACI-Matrix ist ein Hilfsmittel zur Analyse und Darstellung von Verantwortlichkeiten. RACI ist ein 
Akronym der Begriffe Responsible, Accountable, Consulted und Informed. 
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Abbildung 9 Praxisbeispiel Kassel32 

 

                                                      
32 Planersocietät: Verkehrsentwicklungsplan Stadt Kassel 2030, Abschlussbericht; 2015 
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3.4 Durchführung 

3.4.1 Verbesserungen umsetzen 

Maßnahmen umsetzen 
Nach dem Beschluss durch den Gemeinderat kann mit der Umsetzung begonnen werden. 
Das vorab skizzierte Projekt-Setup, also Verantwortlichkeiten, Budgetrahmen, Zeitplan und 
Meilensteine werden nun verbindlich definiert, außerdem werden die Ressourcen gesi
chert: Personal, Technik sowie externe Partner sind dazu vertraglich einzubinden, Förder- 
und Finanzierungsquellen zu aktivieren. Bei der Umsetzung der Maßnahmen kann es bei 
neuartigen Lösungen von Vorteil sein, mit einem Pilotprojekt zu starten, die Wirkung zu 
prüfen und erst dann das gesamte Projekt stufenweise auszuweiten („Rollout“). Begleitend 
zur Durchführung sollte ein gut organisiertes Projekt- und Change-Management eingesetzt 
werden in dem Stakeholder durch regelmäßige Abstimmungen, Schulungen und Feedback-
Möglichkeiten einbezogen werden. So können Hindernisse früh angesprochen, Aktivitäten 
entsprechend angepasst und neue Stakeholder in den Prozess involviert werden. 

3.4.2 Ergebnis evaluieren und kommunizieren 

Durchführung überwachen 
Parallel zur Umsetzung werden die Maßnahmen mittels vorab definierter Indikatoren beo
bachtet. Anhand eines Monitoring‑Systems werden relevante Kennzahlen kontinuierlich er
fasst und idealerweise zu Kommunikationszwecken visualisiert. Regelmäßige Wirkungsana
lysen vergleichen Soll‑ und Ist‑Werte, überwachen die Kosten und weisen auf Verbesse
rungsmöglichkeiten hin, bei umfangreichen Projekten kann dies eine unabhängige Evalua
tionsstelle oder eine dafür beauftragte Person übernehmen. Die Dokumentation des Fort
schritts durch periodische Berichte mit Soll-/Ist-Vergleich sowie der Dokumentation von 
Problemen und Lösungen für das Kernteam, die Stakeholder und die Politik sorgen für die 
entsprechende Transparenz. 
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4 Maßnahmen 

Im Rahmen eines Workshops mit Fachleuten aus Gemeindeverwaltungen, Forschung und 
Wissenschaft sowie der Logistikpraxis wurden die nachfolgenden 78 Maßnahmen diskutiert 
und bewertet. Die Bewertung sollte hinsichtlich der vier Kriterien Akzeptanz, Effektivität, 
Kosten-Nutzen-Verhältnis und Umsetzbarkeit immer die Sicht der Gemeinden widerspie
geln: 

• Akzeptanz: Wie gut eine Maßnahme von den betroffenen Gruppen – also 
Bürger:innen, Politik oder Wirtschaft – angenommen wird. Je höher die Zustimmung, 
desto leichter ist die Umsetzung. 

• Effektivität: Wie stark eine Maßnahme dazu beiträgt, die angestrebte Veränderung zu 
erreichen – also wie wirksam sie ist. 

• Kosten-Nutzen-Verhältnis: Wie viel Nutzen (z. B. weniger Verkehr, bessere Luft, mehr 
Lebensqualität) eine Maßnahme im Vergleich zu den dafür nötigen Kosten bringt. 

• Umsetzbarkeit: Wie leicht oder schwer eine Maßnahme von der Stadt tatsächlich 
umgesetzt werden kann – also wie realistisch sie ist. Dabei spielen Zeit, rechtliche 
Rahmenbedingungen, vorhandene Strukturen und politische Unterstützung eine Rolle. 

Zur besseren Übersicht wurden die Maßnahmen entsprechenden Themengebieten zuge
ordnet und nach Inhalten geclustert. Die Themengebiete orientieren sich an den Papieren 
der Europäischen Kommission (DG Move): Study on urban logistics, The integrated perspec
tive, wo diese als die wesentlichsten Fragestellungen im Bereich Urbane Logistik identifiziert 
wurden. Zur weiteren Vertiefung können die Unverbindlichen Leitfäden (Non-binding 
Guidance Documents – NBGD) und die Technischen Berichte (Technical Reports – TR) emp
fohlen werden, die zu den Themenbereichen im Auftrag von DG Move erstellt wurden.  
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4.1 Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien 

Der Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) ist ein zentraler Bau
stein für die Modernisierung und Effizienzsteigerung städtischer Logistikprozesse. IKT er
möglichen es, große Mengen an Daten zu erfassen, zu speichern, zu verarbeiten und zu 
kommunizieren, etwa um Verkehrsflüsse vorausschauend zu lenken, Fahrzeugbewegungen 
zu verfolgen, die Nutzung von Ladezonen zu verbessern oder Regelverstöße automatisiert 
zu erfassen. Dazu gehört beispielsweise die systematische Erhebung von Verkehrsdaten, die 
Nutzung intelligenter Verkehrsmanagementsysteme oder der Einsatz digitaler Plattformen 
zur Koordination von Lieferprozessen. 

IKT ermöglichen die verbesserte Durchsetzung bestehender Regelungen ebenso wie eine 
vorausschauende, datengestützte Verkehrsplanung. Sie schaffen datenbasierte Grundla
gen, um fundierte Entscheidungen zu treffen, bestehende Vorschriften anzupassen oder 
neue Maßnahmen zielgerichtet zu entwickeln. Dabei ist es wichtig, den Zugang zu relevan
ten Informationen transparent zu gestalten und diese Unternehmen und anderen Akteuren 
zur Verfügung zu stellen, um Kooperationen zu fördern. 

Der Nutzen solcher Technologien ist für die Unternehmen evident: IKT tragen dazu bei, 
Staus zu vermeiden oder durch verbesserte Information die optimale Route zu finden. Dies 
führt nicht nur zu einer Reduzierung des Verkehrsaufkommens und der Emissionen, son
dern auch zu geringeren Kosten für Unternehmen und einer höheren Zuverlässigkeit der 
städtischen Versorgung. 



 

 

44 von 98 Nachhaltige Logistikplanung für österreichische Gemeinden und Städte 

Abbildung 10 Bewertung der Fachleute: Einzelmaßnahmen Maßnahmenbereich 1, 
eigene Darstellung 

 

Cluster 1: Einführung digitaler (Wirtschafts-)Verkehrsleitsysteme 
Durch intelligente Verkehrsführung und digitale Steuerung sollen Verkehrsflüsse optimiert, 
Wirtschaftsverkehre koordiniert und unerwünschte Belastungen im städtischen Raum re
duziert werden. 
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Maßnahme 1: Innerstädtisches Verkehrs- und Parkleitsystem 
Die Maßnahme fokussiert auf digitale Umleitungsmöglichkeiten für LKW, um Durchfahrts
verkehre gezielt aus bestimmten Gebieten (z.B. Stadtzentrum, Wohnsiedlung, Schulumge
bungen) oder zu bestimmten Zeiten (z.B. bei Veranstaltungen) wegzuleiten. Ausnahmen für 
berechtige LKW-Verkehre wie z.B. temporäre Baustellenverkehre, Umzugsverkehre, städti
sche Verkehre für Reinigung und Instandhaltung oder weitere Quell- bzw. Zielverkehre etc. 
sind dabei zu ermöglichen und können beispielsweise durch automatische Kennzeichener
kennungssysteme überwacht werden. Das Ziel ist es, insbesondere den Wirtschaftsverkehr 
abhängig vom aktuellen Verkehrsaufkommen oder verfügbaren Stellplätzen effizient zu len
ken, Staus zu vermeiden und sensible Bereiche zu entlasten. 

Maßnahme 2: Zeitslot-Management-Systeme 
Durch die Einführung buchbarer Zeitfenster für Lieferverkehre sollen eine gleichmäßigere 
Verteilung der LKW-Fahrten über den Tag und ein geordneter Ablauf der Anlieferungen er
reicht werden. Das hilft insbesondere in hochbelasteten Bereichen dabei, Lieferprozesse zu 
entzerren. Ebenso kann das ein Thema bei Großveranstaltungen (z.B. Konzerte, Messen) 
sein, wo temporär über einen gewissen Zeitraum ein massiv erhöhtes Güterverkehrsauf
kommen herrscht. 

Maßnahme 3: Steuerung Ampelschaltung 
Die flexible Anpassung der Ampelphasen basierend auf Echtzeitdaten aus Verkehrsmonito
ring-Systemen zielt darauf ab, den Verkehrsfluss – insbesondere für Wirtschaftsverkehre – 
zu verbessern und je nach Tageszeit oder Verkehrslage gezielt bestimmte Verkehre zu pri
orisieren. 

Cluster 2: Einführung Wirtschaftsverkehrsdashboards 
Die Visualisierung und Kommunikation von Verkehrs- und Umweltdaten - möglichst in Echt
zeit - trägt dazu bei, potenzielle Belastungen frühzeitig zu erkennen und Steuerungsmaß
nahmen rechtzeitig anzustoßen, um den städtischen Lieferverkehr sicherer und effizienter 
zu gestalten. 
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Maßnahme 4: Echtzeit-Visualisierungen 
Digitale Übersichten (Dashboards) ermöglichen eine zeitnahe Darstellung von Daten des 
fließenden Verkehrs (z.B. Auslastung von Straßen). Der Wirtschaftsverkehr kann die Infor
mationen nutzen, indem etwa Lieferdienste verkehrsbelastete Straßenabschnitte meiden 
oder Touren bzw. Belieferungen kurzfristig anpassen. 

Eine weitere Anwendung ist die Anzeige von Umweltbelastungen wie Luftschadstoffe und 
Lärmemissionen, um steuernde Maßnahmen im städtischen Verkehrsmanagement (z.B. 
temporäre Temporeduktionen) anzustoßen. 

Maßnahme 5: Projektion von Warnmeldungen 
Bei Gefahrensituationen können relevante Warnhinweise für Verkehrsteilnehmende be
reitgestellt werden. Dabei können z.B. Wetterwarnungen, Störungen im Verkehrsfluss oder 
kurzfristige Einschränkungen für bestimmte Fahrzeugtypen kommuniziert werden. Die zu
grunde liegenden Systeme wie mobile Apps oder Schnittstellen zu Logistiksystemen nutzen 
häufig vorhandene Sensornetze und Echtzeitinformationen. 

Maßnahme 6: Monitoring Umweltzonen 
Mit digitalen Überwachungssystemen lassen sich Umweltzonen, LKW-Durchfahrtsverbote 
oder andere verkehrslenkende Maßnahmen kontinuierlich überwachen. In vielen europäi
schen Städten erfolgt dies über automatische Nummernschilderkennung oder sensorba
sierte Lösungen. Diese Systeme verbessern die Einhaltung der Regeln deutlich – in Amster
dam stieg die Regelbefolgung nach Einführung automatischer Kontrollen innerhalb von 
2 Jahren von 66 % auf 97 %34. 

Cluster 3: Digitale Stakeholder-Information und -Vernetzung 
Städtische Logistik erfordert die aktive Einbindung verschiedener Akteurinnen und Akteure, 
von lokalen Behörden über Lieferdienste bis hin zu Einzelhandel und Anwohnenden. Durch 
transparente Information, strategische Kooperation und digitale Austauschplattformen 
können tragfähige Lösungen entwickelt werden. 

                                                      
34 Europäische Kommission: Final Report, Treatment of logistics activities in UVAR Schemes, NBGD on urban 
logistics no. 2/6, S. 15 
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Maßnahme 11: Börse für kurzfristig und flexibel nutzbare Flächen 
Eine digitale Plattform vermittelt freie oder temporär nutzbare Flächen wie etwa Park
plätze, Gewerbehallen oder Hofbereiche. So können Leerstände reduziert und innerstädti
sche Flächen effizienter genutzt werden. Wichtig sind eine einfache Buchbarkeit und ein 
vertrauenswürdiges System. 

Cluster 4: Schaffung automatisierte und smarte Ladezonen 
Flächen im öffentlichen Raum sind in Städten knapp, insbesondere Ladezonen werden oft 
von anderen Verkehrsteilnehmenden blockiert oder ineffizient genutzt. Digitale Systeme 
können helfen, diese Flächen gezielter zu steuern und Engpässe zu vermeiden, wodurch die 
Logistik zuverlässiger und konfliktärmer wird. 

Maßnahme 12: Reservierungssysteme 
Ein digitales Reservierungssystem ermöglicht es, beispielsweise Ladeflächen im Voraus für 
bestimmte Zeitfenster zu buchen. Dies verhindert unkoordinierte Anfahrten und reduziert 
die Zahl der Fahrzeuge, die vergeblich nach einem Entladeplatz suchen sowie von Parkvor
gängen in zweiter Spur. Solche Systeme tragen dazu bei, die Auslastung besser zu steuern 
und Konflikte mit anderen Nutzern des öffentlichen Raums zu minimieren. 

Maßnahme 13: Auslastung Ladezonen 
Durch Sensoren oder Kameras kann erfasst werden, ob Ladezonen tatsächlich von berech
tigen Nutzern genutzt werden und wie hoch die Auslastung ist. Diese Daten unterstützen 
die Stadt bei der Planung und Optimierung der Flächennutzung und helfen, Regeln gezielter 
zu kontrollieren. In Kombination mit digitalen Reservierungssystemen kann so ein transpa
renteres und effizienteres Ladeflächenmanagement entstehen. 

4.2 Städtische Zugangsregelungen für Fahrzeuge 

Der Einsatz städtischer Zugangsregelungen ist ein wirkungsvolles Instrument, um Heraus
forderungen wie Luftverschmutzung, Lärmbelastung oder Verkehrsüberlastung im städti
schen Raum gezielt in Angriff zu nehmen, ohne dabei die wirtschaftliche Funktionsfähigkeit 
zu gefährden. Diese Regelungen beschränken den Zugang von Fahrzeugen zu bestimmten 
Zonen nach vordefinierten Kriterien – etwa Emissionsklassen, Fahrzeuggrößen, Uhrzeit bzw. 
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Cluster 5: Einführung von Zufahrtsregeln 
Zugangsbeschränkungen für Fahrzeuge sind ein wirkungsvolles Mittel, um städtische 
Räume gezielt zu entlasten, indem man Umweltbelastungen in diesen senkt, ohne jedoch 
diese in der Umgebung zu erhöhen. Dabei werden klare Kriterien für die Zufahrt zu be
stimmten Stadtbereichen festgelegt, beispielsweise auf Basis von Emissionswerten oder der 
verwendeten Antriebstechnologie. Die Zufahrtsregeln können dabei auch kombiniert wer
den. 

Maßnahme 14: Zufahrterlaubnis basierend auf Emissionsklassen 
Fahrzeuge erhalten nur dann eine Zufahrterlaubnis, wenn sie bestimmte Emissionsstan
dards erfüllen. Damit können besonders belastete Stadtbereiche gezielt geschützt werden. 
In mehreren europäischen Städten (z.B. London35) wurde gezeigt, dass solche Regelungen 
die Erneuerung der Fahrzeugflotte und die Einhaltung von Umweltzielen deutlich fördern.36 

Maßnahme 15: Bevorzugte Zufahrt für alternativ angetriebene Fahrzeuge 
Städte können emissionsarme oder -freie Fahrzeuge (wie z. B. Elektro- oder Wasserstoff
fahrzeuge) durch gezielte Zufahrtsprivilegien begünstigen. Dadurch wird die Umstellung auf 
klimafreundliche Antriebe beschleunigt. Derartige Anreizsysteme können mit zusätzlichen 
Gebührenregelungen (siehe Cluster 6: Zeitliche Steuerung des Lieferverkehrs) kombiniert 
werden. 

Maßnahme 16: Gebietsbezogene Lieferkonzessionen 
Lieferverkehre werden über Konzessionen oder Genehmigungen gezielt reguliert. Nur zu
gelassene Anbieter dürfen innerhalb bestimmter Stadtgebiete operieren, was eine bessere 
Kontrolle über Liefermengen und Fahrzeugtypen ermöglicht. Ein solches System setzt klare 
rechtliche Rahmenbedingungen voraus und kann im besten Fall zu Kooperation, zu Sharing-
Partnerschaften, aber jedenfalls zur Bündelung von Verkehren beitragen. Die rechtlichen 
Möglichkeiten und Grenzen sind hier jedoch exakt zu prüfen. 

                                                      
35 reuters.com/world/uk/london-air-quality-improves-after-expansion-levy-polluting-cars-says-report-2025-
03-07/ abgerufen am 05.05.2025 
36 Europäische Kommission: Final Report, Treatment of logistics activities in UVAR Schemes, NBGD on urban 
logistics no. 2/6, S. 17 

https://www.reuters.com/world/uk/london-air-quality-improves-after-expansion-levy-polluting-cars-says-report-2025-03-07/
https://www.reuters.com/world/uk/london-air-quality-improves-after-expansion-levy-polluting-cars-says-report-2025-03-07/
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Maßnahme 17: Festgelegte LKW-Routen 
Für den Schwerlastverkehr können bestimmte Routen vorgeschrieben werden, um sensible 
Bereiche zu entlasten und Verkehrsfluss und Sicherheit zu verbessern. Diese Maßnahme 
eignet sich besonders, um Schulen, Wohnviertel oder historische Innenstädte zu schützen. 
In Verbindung mit digitalen Navigationshilfen lassen sich solche Routen effektiv durchset
zen (siehe Cluster 1: Einführung digitaler (Wirtschafts-)Verkehrsleitsysteme). 

Cluster 6: Zeitliche Steuerung des Lieferverkehrs 
Verkehrliche Belastungen durch Lieferverkehre können reduziert werden, wenn Städte ge
zielt mit Zeitfenstern oder temporären Flächenfreigaben arbeiten. Dieses Cluster zeigt auf, 
wie sich Zustellverkehre zeitlich so gestalten lassen, dass städtische Zielsetzungen besser 
erreicht werden. 

Maßnahme 18: Lieferfenster außerhalb der Hauptverkehrszeiten 
Lieferverkehre werden gezielt in verkehrsarme Zeiträume verlegt, etwa in die frühen Mor
gen- oder Abendstunden. Das entlastet nicht nur die Straßen zu Stoßzeiten, sondern sorgt 
auch für höhere Zustellgeschwindigkeiten und reduziert Emissionen. Welche Verkehre ver
lagerbar sind, ist dabei in Absprache mit den Wirtschaftstreibenden und unter Berücksich
tigung zeitkritischer oder zeitgebundener Transporte abzuwägen. 

Maßnahme 19: Zonenmanagement-Systeme 
Diese Maßnahme beschränkt Lieferverkehre zu bestimmten Zeiten oder Tagen in definier
ten Stadtbereichen bzw. -zonen. Dadurch kann das Aufkommen besser gesteuert und die 
Vereinbarkeit mit Anwohner:inneninteressen verbessert werden. Voraussetzung ist eine 
klare Kommunikation der Regeln sowie ein digitales System zur Überwachung und Steue
rung (siehe Cluster 1: Einführung digitaler (Wirtschafts-)Verkehrsleitsysteme, Maßnahme 
Zeitslot-Management Systeme).  
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Cluster 7: Förderung von kollaborativen Lieferketten 
Städtische Logistik wird effizienter, wenn Akteure kooperieren und vorhandene Ressourcen 
wie Flächen oder Transportkapazitäten gemeinsam nutzen. Durch organisatorische und 
physische Maßnahmen können neue Lösungsräume für Logistikprozesse geschaffen wer
den, auch ohne großen baulichen Aufwand. 

Maßnahme 23: Unterstützung von Kooperationsprojekten (Bündelung) 
Kommunen können Plattformen zur Vernetzung lokaler Akteure schaffen und Kooperatio
nen gezielt unterstützen, etwa durch Moderation, Anlaufförderung oder gemeinsame Nut
zungen von zur Verfügung gestellten Infrastrukturen. Solche Projekte können z.B. auf die 
kooperative Verwendung von Logistikzentren oder Ladeflächen hinauslaufen. Kooperatio
nen funktionieren vor allem dann, wenn wirtschaftliche Vorteile erzielt werden können und 
klare Rollen in der Zusammenarbeit definiert sind. 

Maßnahme 24: Güterverkehrs-Partnerschaften 
In sogenannten Güterverkehrs-Partnerschaften (Freight Quality Partnerships (FQP)) tau
schen sich Kommune, Wirtschaft und Logistikdienstleister regelmäßig über Probleme und 
mögliche Lösungen im lokalen Güter- und Lieferverkehr aus, Maßnahmen werden gemein
sam entwickelt und umgesetzt. Dieses dialogorientierte Format erhöht die Akzeptanz und 
Effizienz und sollte auf längere Dauer als Prozess der Zusammenarbeit ausgelegt werden. 

Maßnahme 25: Erweiterung von Parkerlaubnissen 
In bestimmten Fällen kann die Stadt zusätzliche Parkberechtigungen für Wirtschaftsver
kehre ausstellen – z.B. für Handwerksbetriebe oder Pflegedienste. Dies erleichtert die 
Durchführung zeitkritischer Einsätze und reduziert gleichzeitig den Parksuchverkehr. Vo
raussetzung ist eine transparente Vergabe und regelmäßige Kontrolle. 
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Maßnahme 27: Fahrstreifenumnutzung 
Verkehrs- und Straßenflächen können flexibel genutzt werden, z.B. tagsüber für Ladezonen 
oder Busspuren, nachts als Anwohnerparkplätze. Technische Lösungen wie digitale Anzei
gen, Markierungen oder Hinweisschilder kennzeichnen und unterstützen die wechselnde 
Nutzung. Die Maßnahme erfordert ein gutes Zusammenspiel von Verkehrsplanung, Kom
munikation und Überwachung. 

Maßnahme 28: Förderung von intermodalen Transportketten 
Logistikprozesse, bei denen unterschiedliche Verkehrsmittel kombiniert werden, etwa An
lieferung über Schiene, Straße ggf. auch Wasserweg und die letzte Meile auf dem Elektro-
LKW oder Lastenfahrrad, können zur Entlastung innerstädtischer Straßen beitragen. Kom
munen können hierfür erforderliche Flächen an Umschlagpunkten bereitstellen oder Ge
nehmigungen vereinfachen. Bestehende Bahnverladeanlagen und Ladegleise, die oftmals 
in zentralen städtischen Lagen bei Bahnhöfen situiert sind, können reaktiviert und neu ge
nutzt werden. Auch hier sind Information und Kooperationen entscheidend für den Erfolg. 

Cluster 8: Unterstützung durch Infrastrukturmaßnahmen 
Eine langfristig tragfähige städtische Logistik braucht eine planerische Grundlage. Dieses 
Cluster zeigt auf, wie städtische Logistik bei Infrastrukturprojekten, Flächenentscheidungen 
und Genehmigungsverfahren mitgedacht und gefördert werden kann, gerade auch im Zu
sammenspiel mit anderen Mobilitätsformen. 

Maßnahme 29: Errichtung von Fahrradachsen 
Spezielle Verkehrsachsen für Lastenräder erleichtern deren Einsatz bei Lieferungen in der 
Stadt. Durch direkte, sichere, ausreichend dimensionierte und konfliktarme Verbindungen 
steigt die Attraktivität dieser Fahrzeuge, besonders im Zusammenspiel mit Mikrodepots für 
die Belieferung auf der letzten Meile oder Direktzustellungen des regionalen Handels. 

Maßnahme 30: Erweiterte Nutzung von Liefer- und Ladeverkehrsflächen 
Ladeflächen können im Rahmen der Zustellung auch anderweitig genutzt werden, etwa zum 
elektrischen Aufladen von E-Fahrzeugen. Dies erhöht die Flächeneffizienz im engen Stra
ßenraum, bringt neue Nutzungsformen und steigert somit die Attraktivität für die Anwen
der:innen. 
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4.3 Einbeziehung von Interessensträgern in die Umsetzung 

Die Einbindung von unterschiedlichen Interessensträgern zu Fragestellungen der urbanen 
Logistik zielt darauf ab, die Qualität, Akzeptanz und Effektivität politischer Maßnahmen im 
Bereich des städtischen Güterverkehrs zu verbessern. Da Logistikaktivitäten überwiegend 
privatwirtschaftlich organisiert sind und Arbeitsplätze schaffen, gleichzeitig jedoch Auswir
kungen auf die Lebensqualität der Stadtbevölkerung haben können (z.B. durch Emissionen 
und Verkehrsbelastung), ist die Einbindung aller betroffenen Akteurinnen und Akteure es
senziell. 

Städte können durch ein systematisch gestaltetes Stakeholder-Engagement die Basis für er
folgreiche und nachhaltige Logistiklösungen schaffen. Dazu gehört unter anderem die sorg
fältige Identifikation aller relevanten Akteure sowie eine Analyse ihrer Rollen, Interessen 
und gegenseitigen Abhängigkeiten. Ebenso sollten die Ziele der Beteiligung klar definiert 
und entsprechende Ressourcen (Personal, Zeit, Budget) bereitgestellt werden. Eine trans
parente Kommunikation aller relevanten Informationen sowie die Verankerung des Prozes
ses in klare Rahmenbedingungen sind ebenfalls entscheidend. Wichtig ist zudem, die Betei
ligungsformate regelmäßig durchzuführen und zu evaluieren, um bei Bedarf Anpassungen 
vornehmen zu können. 

Durch Mitwirkung entsteht bei den Beteiligten ein Gefühl der Mitverantwortung und Iden
tifikation mit den Maßnahmen, was die Akzeptanz erhöht und Konflikte verringert. Maß
nahmen werden dadurch praxisnäher, realistischer und besser umsetzbar. Darüber hinaus 
wird durch kontinuierlichen Dialog Vertrauen zwischen öffentlichen und privaten Akteuren 
aufgebaut. 
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Abbildung 12 Bewertung der Fachleute: Einzelmaßnahmen Maßnahmenbereich 3, 
eigene Darstellung 

 

Cluster 9: Einbindung der Stakeholder:innen 
Städtische Logistik gelingt besser, wenn Beteiligte eingebunden, informiert und integriert 
sind. Durch Öffentlichkeitsarbeit und Partizipation wird Vertrauen geschaffen und Prozesse 
können zielgerichtet koordiniert werden. Wichtig ist dabei, in der Bevölkerung ein Bewusst
sein für die Wichtigkeit und den Umfang der Logistik im Zusammenleben in der Stadt zu 
schaffen. 
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Maßnahme 39: Benennung eines City Logistics Managers 
Diese Person ist zentrale Ansprechstelle für alle Fragen zu urbaner Logistik und Güterver
kehr, für interne Stellen in der Verwaltung wie auch für externe Anfragen (z.B. von Unter
nehmen). Sie bündelt Informationen, koordiniert Maßnahmen und moderiert zwischen Ver
waltung, Wirtschaft und Öffentlichkeit. 

Maßnahme 40: Frachtbeiräte und -foren 
Zur besseren Abstimmung logistischer Fragestellungen innerhalb der Stadtverwaltung kön
nen bereichsübergreifende Zusammenkünfte abgehalten werden. In diesen Gremien kom
men Mitarbeitende aus verschiedenen städtischen Fachbereichen – etwa Stadtplanung, 
Kultur, Veranstaltungen oder Ordnung – regelmäßig zusammen, um geplante Maßnahmen 
und deren logistische Auswirkungen gemeinsam zu besprechen (z.B. Kulturbereich, der 
Events abhält, zwecks Erörterung der logistischen Auswirkungen oder Anforderungen). 

Dabei können externe Fachleute aus dem Bereich Logistik eingebunden werden, die durch 
Schulungen und fachliche Impulse zur Sensibilisierung und Qualifizierung beitragen. Ziel ist 
eine frühzeitige und koordinierte Berücksichtigung logistischer Belange in der kommunalen 
Planung sowie eine Verbreiterung des Wissens und Bewusstseinsbildung. 

Cluster 10: Interdisziplinäre Vernetzung 
Nachhaltige Logistik ist eine Querschnittsaufgabe, durch fachübergreifende 
Zusammenarbeit entstehen integrierte Lösungen. 

Maßnahme 41: Gründung einer Arbeitsgemeinschaft (AG) „Nachhaltige Logistik“ 
Vertreter:innen aus der Wirtschaft, von Logistikdienstleistern, aus der Stadtverwaltung, von 
Bürgerinitiativen, von Umweltschutzorganisationen sowie Fachleute aus dem Bereich Lo
gistik- und Verkehr diskutieren Möglichkeiten und Herausforderungen nachhaltiger Logistik 
mit Bezug auf die städtischen Fragestellungen. Diese AG bezieht einen großen Kreis an Sta
keholder:innen mit ein und geht so über eine FQP hinaus. Sie dient dem regelmäßigen Ge
dankenaustausch und der Information. 
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Maßnahme 42: Integration der Planungsdisziplinen 
Durch die koordinierte Zusammenarbeit der verschiedenen Planungsdisziplinen kann ein 
gegenseitiges Verständnis für Anforderungen und Notwendigkeiten geschaffen und so die 
Grundlage für tragfähige, stadtverträgliche Lösungen geschaffen werden. Die enge Verzah
nung von Logistik-, Verkehrs- und Flächennutzungsplanung ist entscheidend, um mögliche 
Konflikte zwischen Transportaktivitäten und anderen Ansprüchen an den öffentlichen 
Raum frühzeitig zu erkennen und wirksam zu steuern. Ziel ist es, potenzielle Reibungs
punkte, etwa bei Lieferverkehren in Fußgängerzonen, mit dem Radverkehr oder betreffend 
die Außengastronomie systematisch zu identifizieren und abgestimmt zu berücksichtigen. 

Cluster 11: Aufbau von Public-Private-Partnerships 
Die Umsetzung nachhaltiger Logistik gelingt besser mit den Akteurinnen und Akteuren aus 
der Praxis vor Ort. Vertragliche Kooperationen und neue kreative Formate sind eine Mög
lichkeit, die Wirtschaft in die Gestaltung mit einzubinden. 

Maßnahme 43: Kooperationsverträge zwischen Stadt und Logistikdienstleistern 
Vereinbarungen zwischen Stadt und Logistikakteuren können eine abgestimmte Finanzie
rung und Nutzung von Infrastruktur (z.B. Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge oder digi
tale Plattformen) ermöglichen. Beide Seiten verpflichten sich zu bestimmten Leistungen o
der Standards und schaffen so verlässliche Rahmenbedingungen. 

Maßnahme 44: Integration privater Innovationsideen 
Die Stadt kann Innovationsvorschläge von Unternehmen gezielt aufnehmen und unterstüt
zen, z.B. durch Wettbewerbe, Testfelder oder Reallabore. Besonders für kleinere und mitt
lere Unternehmen ist dies eine gute Chance, neue Konzepte zu erproben. Wichtig sind eine 
faire Auswahl der Projekte und die Unterstützung in der Umsetzung. Die Kommune stellt 
dafür geeignete und strukturierte Prozesse bereit, um vielversprechende Ansätze sichtbar 
zu machen und weiterzuentwickeln. 
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4.4 Logistiksysteme für den Online-Handel und die letzte Meile 

Der Einsatz gezielter Logistikmaßnahmen für die letzte Meile gewinnt für Städte zuneh
mend an Bedeutung, da speziell der Onlinehandel und die Essenszustellungen stark wach
sen und dabei Auswirkungen auf den urbanen Güterverkehr insgesamt haben. Gleichzeitig 
steigen die Erwartungen der Konsumentinnen und Konsumenten an flexible, schnelle und 
günstige Lieferoptionen, oftmals ohne deren Effekte zu bedenken oder die tatsächlichen 
Kosten zu kennen. 

Städte können hier durch proaktive und differenzierte Strategien gezielt eingreifen. Sie kön
nen Regelungen definieren und Rahmenbedingungen schaffen, die ineffiziente oder emis
sionsintensive Zustellungen einschränken, und gleichzeitig effizient nutzbare Infrastruktu
ren wie Paketstationen im öffentlichen Raum fördern. Auch Informationskampagnen, An
reizsysteme oder die Integration solcher Maßnahmen in Mobilitäts- und Stadtentwicklungs
konzepte bieten sich an. 

Abbildung 14 Bewertung der Fachleute: Einzelmaßnahmen Maßnahmenbereich 4, 
eigene Darstellung 
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Cluster 12: Einrichtung und Förderung von Konsolidierungspunkten 
Die letzte Meile lässt sich effizienter gestalten, wenn Städte neue Möglichkeiten, Orte und 
Systeme für den Umschlag von Waren und Lieferungen schaffen. Dieses Cluster umfasst 
Ansätze wie City-Hubs, Mikrodepots und multifunktionale Flächen, die zu einer Entzerrung 
des innerstädtischen Verkehrs beitragen. 

Maßnahme 45: Multifunktionale Parkplätze/-häuser 
Kommunale Stellplätze können je nach Tageszeit für verschiedene Nutzungen freigegeben 
werden, etwa zum Parken, Beliefern oder E-Laden von Fahrzeugen. Eine dynamische Nut
zung der Flächen steigert die Auslastung und reduziert Nutzungsprobleme. Voraussetzun
gen sind die technische Steuerung sowie geeignete organisatorische Regelungen. Vor allem 
rechtliche Hindernisse führen oftmals zum Scheitern der Maßnahme, wenn diese nicht 
vorab geklärt sind. 

Maßnahme 46: City Hubs 
Innerstädtische Umschlagsplätze dienen dazu, Güter von größeren Fahrzeugen auf umwelt
freundlichere kleinere Transportmittel wie Lastenräder, E-Fahrzeuge oder Handkarren um
zuladen. Diese Hubs verbessern die Feinverteilung auf der letzten Meile, benötigen aber gut 
angebundene, innerstädtische Flächen und eine entsprechende Logistikorganisation. Von 
Städten organisierte bzw. betriebene Hubs haben sich bislang kaum als erfolgreich durch
gesetzt. Städte und Kommunen können jedoch Flächen zur Verfügung stellen, wenn Unter
nehmen einen operativen Betrieb aufbauen möchten, sofern entsprechende Vorgaben (z.B. 
hinsichtlich Nachhaltigkeit) berücksichtigt und umgesetzt werden. 



 

 

68 von 98 Nachhaltige Logistikplanung für österreichische Gemeinden und Städte 

verkehrsintensiv sind. Die Stadt unterstützt hier vor allem durch organisatorische Beglei
tung, den Hinweis auf bestehende Plattformen oder die Prüfung rechtlicher oder förder
technischer Fragen. 

Maßnahme 52: Einrichtung von Abholzonen 
Die Stadt kann Initiativen des Einzelhandels unterstützen, in denen Abholbereiche für be
stellte Waren eingerichtet werden, z.B. vor stationären Geschäften oder an zentralen Punk
ten mit beispielsweise White-Label-Paketboxen. Bestehende Aktivitäten des Handels wer
den so durch räumliche oder infrastrukturelle Unterstützung flankiert. 

4.5 Einsatz umweltschonender Mobilität zur Versorgung der Stadt 

Der Einsatz umweltfreundlicher Nutzfahrzeuge stellt einen wichtigen Hebel dar, um die ne
gativen Umweltwirkungen des städtischen Güterverkehrs zu reduzieren. Bisher werden in 
der Logistik vor allem Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor eingesetzt, die zur Luftverschmut
zung und zu Treibhausgasemissionen beitragen. Fahrzeuge mit alternativem Antrieb, etwa 
batterieelektrische Fahrzeuge oder solche mit Biokraftstoffen, bieten eine zunehmend pra
xistaugliche Alternative und können helfen, die urbane Logistik weitgehend CO₂-frei zu ge
stalten. 

Städte können die Verbreitung und den Einsatz von alternativ betriebenen Fahrzeugen 
durch gezielte Maßnahmen aktiv fördern. Dazu zählen unter anderem Informationskam
pagnen, die über Vorteile und Einsatzmöglichkeiten aufklären, rechtliche und regulatori
sche Anreize (z.B. Bevorzugung in Umweltzonen oder bei der Zufahrt) sowie die gezielte 
Förderung notwendiger Infrastruktur wie Lade- oder Betankungseinrichtungen. Ergänzend 
empfiehlt es sich, die Fahrzeuge systematisch in bestehende städtische Mobilitäts- oder Lo
gistikkonzepte einzubinden und Entscheidungsträger:innen frühzeitig in alle Aktivitäten ein
zubeziehen. 

Gezielte politische Maßnahmen stärken das Vertrauen der Unternehmen in die Wirtschaft
lichkeit neuer Technologien, erhöhen die Planbarkeit und erleichtern langfristige Investiti
onsentscheidungen. Ein durchdachter Mix an unterstützenden Aktionen kann helfen, be
stehende Hemmnisse abzubauen und gleichzeitig die Innovationskraft des Logistiksektors 
zu stärken. 
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Abbildung 15 Bewertung der Fachleute: Einzelmaßnahmen Maßnahmenbereich 5, 
eigene Darstellung 

 

Cluster 14: (Unterstützung bei der) Einführung von alternativ angetriebenen 
Fahrzeugen 
Kommunen können durch Vorbildfunktion, Infrastrukturangebote und gezielte Unterstüt
zungs-, Marketing- und Fördermaßnahmen den Umstieg auf emissionsarme Fahrzeuge be
schleunigen. Mit entsprechenden Angeboten können private Logistikakteure zur Elektrifi
zierung der eigenen Fahrzeugflotten motiviert werden. 

Maßnahme 53: Einführung eines Lastenfahrradverleih-Systems 
Der Betrieb einer Flotte zum Verleih von Lastenfahrrädern hat das Ziel, neue Transportmög
lichkeiten im Stadtgebiet zu schaffen und verfügbar zu machen. Die Maßnahme eröffnet 
insbesondere kleinen Betrieben oder Privathaushalten einen niederschwelligen Zugang zu 
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Maßnahme 54: Ausbau von Abstellanlagen für Lastenfahrräder 
Damit Lastenräder häufiger genutzt werden, braucht es geeignete Stellflächen, diese müs
sen sicher, witterungsgeschützt und gut erreichbar sein. Sie sollten an strategisch günstigen 
Orten wie in Nähe von Geschäften, Mikro-Depot-Standorten oder öffentlichen Einrichtun
gen liegen, um ihre Nutzung zu fördern. Eine gute Sichtbarkeit des Einsatzes im Rahmen von 
erfolgreichen Projekten erhöht zudem die Akzeptanz bei den Nutzenden als auch in der Be
völkerung allgemein. 

Maßnahme 55: Elektrifizierung der städtischen Fahrzeugflotte 
Die Stadt geht mit gutem Beispiel voran und stellt eigene Fahrzeuge auf E-Antrieb um, etwa 
bei Bauhöfen, Lieferdiensten oder Aufsichtsfahrten, indem sie so weit möglich dieses Krite
rium z.B. in Ausschreibungsbedingungen integriert. Die Maßnahme erhöht die Sichtbarkeit 
von E-Fahrzeugen im städtischen Umfeld und demonstriert die operative Nutzbarkeit der 
Fahrzeuge im Praxiseinsatz. 

Maßnahme 56: Förderung bei der Umstellung auf Fahrzeuge mit alternativem 
Antrieb 
Private Unternehmen können beispielsweise durch Zuschüsse oder privilegierten Zugang zu 
bestimmten Zonen bei der Umstellung unterstützt werden. Diese Anreize senken die Ein
stiegshürde und fördern den Einsatz neuer, innovativer Fahrzeug- und Antriebskonzepte. 

Cluster 15: Unterstützung bei bzw. Bereitstellung der Infrastruktur 
Der Umstieg auf Elektromobilität gelingt nur mit einer flächendeckenden und nutzerfreund
lichen Ladeinfrastruktur. Städte können durch eigene Angebote und gezielte Anreize für 
andere Anbieter die bestehenden Lücken im Netz schließen. 

Maßnahme 59: Bereitstellung (öffentlich zugänglicher) Ladeinfrastruktur 
Die Stadt errichtet selbst Ladesäulen auf öffentlichen Flächen, insbesondere dort, wo Lie
ferverkehre anhalten oder starten. Dies erleichtert die Umstellung auf E-Nutzfahrzeuge, so
fern Schnelladen möglich ist, und die Ladepunkte intuitiv nutzbar und rund um die Uhr zu
gänglich sind. 



 

 

72 von 98 Nachhaltige Logistikplanung für österreichische Gemeinden und Städte 

Maßnahme 58: Unterstützung bei der Bereitstellung öffentlich zugänglicher 
Ladeinfrastruktur 
Unternehmen, Genossenschaften oder Wohnanlagen, die ihre privaten Ladepunkte öffnen 
und auch Dritten zur Verfügung stellen, können seitens der Stadt unterstützt werden. So 
entstehen zusätzliche Angebote, ohne dass die Kommune selbst investieren muss. 

Cluster 16: Unterstützung von nachhaltiger Fahrzeugverwendung 
Viele Wege im Wirtschaftsverkehr lassen sich ohne eigenes Fahrzeug zurücklegen, ist dies 
nicht möglich, kann zumindest die Fahrweise angepasst werden. Sharing-Konzepte, 
Anreize für nachhaltigere Alternativen und Mobilitätsberatung schaffen neue Angebote, 
die Ressourcen sparen und die Umwelt schonen. 

Maßnahme 59: Unterstützung von Car-Sharing-Initiativen für Gewerbe 
Kleingewerbe und Dienstleistungsbetriebe können Fahrzeuge gemeinschaftlich nutzen, an
statt eigene Flotten vorzuhalten und zu betreiben. Die Stadt kann dies durch Förderung, 
Reservierung von Stellflächen oder Kooperationen mit Betreibern unterstützen. 

Maßnahme 60: Förderung des Fahrrad-Sharings oder Pools 
Auch Fahrräder, insbesondere Lastenfahrräder oder E-Bikes, können gemeinsam genutzt 
werden, etwa durch Betriebe in Gewerbegebieten oder Handwerksgenossenschaften. Dies 
spart bei nur fallweiser Nutzung entsprechende Kosten für die jeweils einzelnen und redu
ziert Emissionen im lokalen Lieferverkehr. 

Maßnahme 61: Förderung des ökologischen Fahrens 
Fahrtrainings, Wettbewerbe oder Bonusprogramme motivieren zu spritsparendem und vo
rausschauendem Fahren. Solche Angebote reduzieren nicht nur Emissionen, sondern auch 
Betriebskosten. Die Stadt kann beispielsweise Unternehmen zu diesen Maßnahmen infor
mieren und motivieren und etwa Gewinner eines diesbezüglichen Wettbewerbs entspre
chend auszeichnen. 
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Praxisbeispiel Augsburg: Projektsteckbrief E-Lastenräder 
Im Rahmen der Erstellung eines SUMP (Sustainable Urban Mobility Plan) wurden Hand
lungsstrategien und Pilotprojekte auch im Bereich Wirtschaftsstrategie erstellt. 

Abbildung 16 Praxisbeispiel Augsburg41 

 

4.6 Indikatoren und Datenerfassungsmethoden 

Der Einsatz systematischer Datenerhebung und geeigneter Indikatoren ist eine zentrale Vo
raussetzung für eine wirkungsvolle und zielgerichtete Stadtpolitik im Bereich der urbanen 
Logistik. Bisher mangelt es in vielen Städten an verlässlichen, vergleichbaren und aussage
kräftigen Daten über den städtischen Wirtschaftsverkehr. Nationale Erhebungen reichen 
meist nicht aus, um die spezifischen Gegebenheiten auf lokaler Ebene abzubilden. Fehlende 
oder ungenaue Informationen zu Lieferfrequenzen, Fahrzeugtypen oder Verpackungsfor
men erschweren fundierte politische Entscheidungen. 

Städte können gezielt tätig werden, indem sie eigene Erhebungen zum städtischen Güter
verkehr durchführen oder bestehende Erhebungen detaillieren bzw. verbessern. Dazu soll

                                                      
41 WVI GmbH/Planersocietät: Augsburger Mobilitätsplan, Mobilitätsstrategie; 2022 
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Cluster 17: Kooperationen mit Forschungseinrichtungen 
Nachhaltige Logistikpolitik benötigt Daten und fundierte Analysen. Städte können durch 
Forschungskooperationen, durch die Erstellung von Datenmodellen und die Entwicklung 
von realitätsnahen Szenarien fundierte Grundlagen für ihre Entscheidungen schaffen. 

Maßnahme 62: Beauftragung der Erstellung detaillierter Berichte über den 
Wirtschaftsverkehr 
Durch Befragungen von Logistikunternehmen, insbesondere dem operativen Personal, ge
winnt die Stadt Einsichten in Abläufe, Herausforderungen und Bedarfe. Ergänzt wird dies 
durch Verkehrszählungen sowie Stichproben zum Fahrzeugaufkommen, um verlässliche Da
ten zur Verkehrsbelastung zu erheben. Diese Maßnahmen dienen als Grundlage für gezielte 
Verbesserungen in der städtischen Logistikplanung. 

Maßnahme 63: Mitarbeit in Forschungsprojekten 
Städte können als Praxispartner in Forschungsprojekten mitwirken, etwa zu City-Logistik, 
Digitalisierung oder alternativen Fahrzeugen. Sie bringen ihre Bedarfe ein, erhalten Zugang 
zu Innovationen und stärken ihr Profil im Bereich nachhaltiger Mobilität. 

Maßnahme 64: Verkehrsmodellierung und Szenario-Analyse 
Mit Hilfe von Simulationsmodellen lassen sich die Auswirkungen geplanter Maßnahmen 
abschätzen und verschiedene Entwicklungspfade vergleichen. Ausgangsbasis ist ein valides 
Güterverkehrsmodell, wobei hier unterschiedliche Detaillierungsgrade, abhängig von den 
Anforderungen, möglich sind. 

Cluster 18: Definition und Überwachung von Schlüsselindikatoren 
Zur Steuerung und Legitimation von Planungsmaßnahmen im Bereich Logistik und Güter
verkehr braucht es verlässliche Indikatoren. Dieses Cluster beschreibt, welche Kennzahlen 
geeignet sind, um Fortschritte und Herausforderungen zu messen. 
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Bild: iStock.com/Industrial Donut Picks 

4.7 Was die Stadt im eigenen Bereich tun kann 

Städte sind nicht nur Gestalterinnen der Rahmenbedingungen urbaner Logistik, sondern 
auch selbst logistisch tätig, etwa durch eigene Fuhrparks, Dienstleistungen oder im Rahmen 
der kommunalen Beschaffungsprozesse. Indem sie ihr eigenes Handeln hinterfragen und 
anpassen, setzen sie unmittelbare Impulse für eine nachhaltigere Logistik und nehmen eine 
wichtige Vorbildfunktion für Wirtschaft und Gesellschaft ein. 
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Abbildung 18 Bewertung der Fachleute: Einzelmaßnahmen Maßnahmenbereich 7, 
eigene Darstellung 

 

Cluster 19: Optimierung der eigenen Logistik 
Auch die Kommune selbst ist ein Logistikakteur, etwa über ihre Vergaben, Lieferungen oder 
den Betrieb von eigenen Fahrzeugflotten. Städte können durch Ausschreibungen mit ent
sprechenden Eignungskriterien, durch interne Optimierung und durch gezielte Anforderun
gen zur Umsetzung von nachhaltiger Logistik positiv beitragen. 

Maßnahme 70: Ausschreibungen durch die Kommune 
Bei öffentlichen Ausschreibungen können Nachhaltigkeitskriterien gezielt integriert wer
den, etwa zur Fahrzeugtechnik, Lieferzeit oder CO₂-Bilanz. So lässt sich eine umweltfreund
liche Logistik indirekt fördern. Wichtig sind eine rechtssichere und transparente Gestaltung 
und diskriminierungsfreie Formulierung. 
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Cluster 20: Strategie und Gestaltung 
Strategische und organisatorische Maßnahmen ermöglichen es Städten, logistikrelevante 
Rahmenbedingungen aktiv zu gestalten. Durch die Koordination von Planungen, die Anpas
sung von Regelwerken und die Zusammenarbeit mit Akteuren lassen sich Voraussetzungen 
für eine effiziente und krisenfeste Stadtlogistik schaffen. 

Maßnahme 73: Koordinierte Baustellenplanung 
Baustellen beeinträchtigen den Lieferverkehr einerseits, andererseits verursachen sie selbst 
einen großen Teil der städtischen Ver- und Entsorgungstransporte. Durch bessere Koordi
nation mit Logistikinteressen, etwa zu Umleitungsrouten, Zufahrten oder Zeitfenstern, aber 
auch bei der zeitlichen Planung der Baustellen, können Störungen reduziert werden. Digi
tale Plattformen helfen dabei, Planungen frühzeitig abzustimmen. 

Maßnahme 74: Prüfung des existierenden städtischen Regelwerks 
Verordnungen der Gemeinden können unbeabsichtigt die Umsetzung von nachhaltigen Lo
gistikmaßnahmen erschweren. Eine gezielte Analyse des existierenden Regelwerks kann 
helfen, Hemmnisse zu erkennen und zu beseitigen, etwa bei Flächennutzung, Lieferzeiten 
oder Stellplatzregelungen. 

Maßnahme 75: Partnerschaftsmodelle 
Städte können mit Logistikakteuren freiwillige Vereinbarungen zu gemeinsamen Zielen, 
Standards oder Projekten schließen. Diese Modelle gehen nicht so weit wie im Rahmen von 
Public-Private-Partnerships (siehe Cluster 11: Aufbau von Public-Private-Partnerships), aber 
sie fördern das gegenseitige Verständnis und können Innovationen schneller in die Praxis 
bringen. 

Maßnahme 76: Notfallkonzepte 
Auch für extreme Wetterlagen, Pandemien oder Versorgungskrisen braucht es logistische 
Vorsorge. Konzepte für alternative Routen, Reservekapazitäten oder priorisierte Versor
gung sichern die Handlungsfähigkeit der Stadt. Der österreichische Rechnungshof hat dabei 
bspw. die Vorbereitungsaktivitäten der Gemeinde Feldbach positiv hervorgehoben.42 

                                                      
42 Rechnungshof Österreich: Vorbereitung auf den Blackout-Fall, Bericht des Rechnungshofs, 2025; S. 36 ff. 
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5 Empfehlungen 

Um kleinen und mittleren Städten den Einstieg in die nachhaltige Logistikplanung 
zu erleichtern, bietet der „SULP Light“ ein klar strukturiertes Vorgehen. Dieses 
Kapitel gibt einen Überblick über die zentralen Schritte und zeigt auf, welche 
Maßnahmen Fachleute als besonders geeignet einschätzen. 

5.1 Fahrplan zur Umsetzung: 10 Schritte für Städte 

Vorbereitung und Analyse 
1. Projektstruktur aufbauen:  

Benennung einer Koordinationsstelle, Bildung interner Teams, Einrichtung einer 
moderierten Stakeholder:innenrunde 

2. Probleme systematisch erheben:  
Beteiligung von Unternehmen, Fahrpersonal und Bevölkerung durch Workshops und 
Befragungen 

3. Themen priorisieren:  
Probleme sichten und strukturieren, Wechselwirkungen erkennen, Auswirkungen der 
Problemstellungen artikulieren, kommunale Zuständigkeit prüfen und prioritäre 
Handlungsfelder festlegen 

Planung 
1. Ziele definieren:  

Klare, messbare und realistische Zielwerte festlegen 
2. Maßnahmen bewerten und auswählen:  

Aus dem Leitfaden (Kap. 4) passende Maßnahmen auswählen; Nach Akzeptanz, 
Effektivität, Umsetzbarkeit und Kosten-Nutzen bewerten 

3. Maßnahmenumsetzung vorbereiten:  
Erstellung von Maßnahmenblättern mit Zeitplan, Zuständigkeiten, 
Finanzierungsoptionen (inkl. Förderungen) und Erfolgskriterien. 
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4. Beschlussfassung begleiten:  
Einbindung der politischen Entscheidungsträger, transparente Kommunikation und 
Abstimmung mit relevanten Abteilungen. 

Durchführung 
1. Umsetzung starten:  

Pilotprojekte umsetzen, Feedback aufnehmen, begleitendes Projektmanagement mit 
Stakeholderkommunikation etablieren. 

2. Monitoring und Evaluation:  
Aufbau eines einfachen Monitoring-Systems, Nutzung von Indikatoren zur 
Erfolgskontrolle und Anpassung laufender Maßnahmen. 

3. Dauerhafte Verankerung sichern:  
Institutionalisierung des Prozesses durch Verankerung in städtischen Strukturen und 
kontinuierliche Weiterentwicklung. 

5.2 Checkliste 

Im Rahmen der Erstellung dieses Leitfadens wurde eine Checkliste erstellt, die den Stadt
verwaltungen dazu dienen soll strukturiert einzuschätzen, welche Logistikarten für ihre 
Stadt besonders relevant sind, in welchen Bereichen aktuelle Herausforderungen bestehen, 
wo konkreter Handlungsbedarf gesehen wird und in welchem Ausmaß kommunaler Einfluss 
möglich ist. Die Bewertung soll helfen, prioritäre Themenfelder zu identifizieren und die 
Grundlage für vertiefende Analysen oder Maßnahmenplanungen zu schaffen. 

Die nachfolgende Übersicht auf der nächsten Seite stellt die Checkliste im Format zum Aus
drucken dar und kann als Arbeitsgrundlage in internen Abstimmungen oder Workshops ver
wendet werden. 
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5.3 Zur Diskussion empfohlene Maßnahmen für den Soforteinstieg 

Basierend auf der Bewertung durch kommunale Praktiker:innen und Logistikfachleute wer
den folgende Maßnahmen besonders empfohlen, da sie sich als wirksam, kommunal steu
erbar und rasch umsetzbar erwiesen haben. 

Besonders wirkungsvolle Maßnahmen 
• Temporäre Ladezonen 
• Güterverkehrs-Partnerschaften 
• Einrichtung innerstädtischer Mobilitätshubs 
• Öffentlichkeitsarbeit 
• Einbindung der umliegenden Gemeinden 
• (Unterstützung) Installation von Schließfachanlagen (Paketboxen) 
• Mitarbeit in Forschungsprojekten 
• Verkehrsmodellierung und Szenario-Analyse 
• Umweltindikatoren 
• Verkehrssicherheitsindikatoren 
• Prüfung des existierenden städtischen Regelwerks 
• Partnerschaftsmodelle 
• Notfallkonzepte 
• Entsorgungslogistik 
• Zonenmanagement-Systeme 
• Bürger:innenbeteiligung 
• Benennung eines City Logistics Managers 
• Frachtbeiräte und -foren 
• Gründung einer Arbeitsgemeinschaft „Nachhaltige Stadtlogistik" 
• Integration der Planungsdisziplinen 
• Beauftragung Erstellung detaillierter Wirtschaftsverkehrsberichte 
• Zufriedenheitsindikatoren 
• Bedarfsindikatoren 
• Ausschreibungen durch die Kommune 
• Koordinierte Baustellenplanung 
• Sondersammlungen 
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6 Beispiele und Impulse 

Im Zuge des Projekts wurden bestehende Pläne und Strategiepapiere von Städten und Re
gionen analysiert. Hier finden sich unterschiedlichste Ansätze und Umsetzungsstrategien, 
sowie eine Vielzahl an jeweils den regionalen und lokalen Anforderungen angepasste Maß
nahmen. 
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